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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
Wittenberg Schweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Ab irato.
„Alſo aber rate ich euch, meine Freunde mißtrauet allen,

in welchen der Trieb zu ſtrafen mächtig iſt. Das
iſt Volk ſchlechter Art und Abkunt; aus ihren Geſichtern
blickt der Henker und der Spürhund.“ Dieſe Sätze des
Modephiloſophen Nietzſche- Zarathufira mögen ſich diejenigen
hinter die Ohren ſchreiben, die gegenwärtig wieder ſo lär-
mend nach allerlei Strafverſchärfungen kreiſchev,
ſpeziell die Schwärmer für die Prügelſtrafe und andere
barbariſche Mafnahmen gegen Anarchiſten. Es iſt ja
e Philoſrph, deſſen „Herrenmoral“ ihnen ſo ſehr ein

tet.
Merkwürdig, daß dieſe Prügelſtrafe Schwärwer voch nie

mals auf den Gedanken gekommen ſind, für brutale Sol-
datenmißhandlungen, wie die Blutthat des Grafen
Stolberg- Wernigerode, dem der arme Scheinhard

m Opfer fiel, gleichfalls die Prügelſtrafe zu fordern. Und
lche Scheußlichkeiten des Kaſernenanarchismus, wie man

wohl ſagen darf, ſind doch viel hä. fizer dageweſen als Atien-
tate des proletari chen Anarchismus

Wie bereits mitgeteilt, will Jt alien „an der Spitze der
Ziviliſation marſchieren“ in der äktion gegen den Anarchis
mus; dasſelbe Land, deſſen Regierung wie kaum eine andere,
die ſpaniſche etwa ausgenommen, durch ihre Mißwirtſchaft
den Anarchiemus züchtet. Beſſer hätte das ruſſiſche Ab
rüſtungs Kongreßprojekt nicht parodiert werden können.

Es iſt eine alte Regel, daß Geſetze, welche ab jrato (in
der Aufregung des Zornes, der Entrüſtung) geſchaffen wer-
den, ſelten etwas taugen. Auch für das Privatleben gilt
die goldene Regel: „Nichts im Zorn begonren! Ein Thor,wer im Sturm ſich einſchifft.“ Der an rübt, umnebelt

den Verſtand und führt den Geiſt irre. Solche Aktionen
aber, wie die gegen den Anarchismus unter Jtaliens Jritia
tive geplaurte, bleiben vom Affekt beherrſcht, von der Er-
rezung über das Genfer Attentat, ob ſie auch viele Monate
nach demſelben und ſcheinbar bei ruhiger Ueberlegung ver-
handelt werden.

Die anarchiſtiſche Gefahr wird unſtreitig weit
überſchätzt. Man bedenke doch, daß der angrch ſtiſche
Attentäter ſeinen Kopf arfe Spiel ſetzt. Sein Leben muß
D. keinen Pfifferling mehr wert ſein, wenn er ſich zu dem

brechen entſchließt. Ein noch einigermaßen normaler
Menſch aber hängt ſo zäh am Leben, daß er es nur pr. is
giebt und mit kaliem Blute wegwirft, wenn ihm körperliche
oder ſeeliſche Leiden, oder ſeine abſolut hoffnungsloſe mate
rielle Lage zur Verzweiflung treibt. Dagegen kommt es
höchſt ſelten vor, daß jemand bei nüchterner Ueberlegung
mwordet, ſelbſt wenn der Haß, die Eiferſucht, die Hab ucht
ihn ſtimuliert, wenn er ſo viel wie ſicher iſt, daß er
dem Strafrichter anheimfällt. Man hat dieſer Tage
von der reichen Frau eines franzöſiſchen Abgeordneten ge
leſen, die auf einen Publiziſten kaliblüig ein Attentat ver
übte und ruhig ihre Abführung irs Gefängnis erwartete.
Die Blätter konſtatierten dabei, daß die Attentäterin
eine Morphiomane und der Genuß dieſes Giftes eine
derartige pſychiſche Die poſition ſchon häufiz beobachten ließ.
Das iſt bezeichnend Wer das Bild kes Genfer Artentäters
in der Preſſe geſehen hat, wird keinen Augenblick im Zveifel
darüber ſein, daß derſelbe ebenſowenig normal war, wie die
Pariſerin bei welcher aber überdies woch in Betracht kommt,
daß dieſe als Rächerin ihrer weiblichen Ehre kaum einer
ſchweren Strafe, geſchweige der Todesſtrafe entgegenzuſehen

h oEbenſo abſchreckend auf normale Menſchen in vormalen
Verhältniſſen, wie die ſichere Auzſicht auf die Todes
ſtrafe, wirkt die auf langjährigen freiheitsverluſt

i Zwangsarbeit und empfindlichen Enibehrungen, ja viel
fach (je nach der Jadividualitä) flößt dieſe noch tieferes
Grauen ein als der Tod. Eben darum iſt die Beibehaliung
der Todesſtrafe als notwendiges Ab chreckungemittel durch
aus unbegründet.

Wir ſagten: die ſichere Ausſicht im Gegen'atz zur
bloßen Möglichkeit, zum bloßen Riskieren der Strafe,
das die meiſten Verbrecher der unteren wie oberen Schichten
wagen und dieſe fehlt ſchon rach den beſtehenden Ge
ſetzen der Propaganda der That nicht, wie uns denn kein
einziger anarchiſtiſcher Atteniater bekannt iſt, der ſeiner
Strafe entgangen wäre

Wir bleiben alſo dabei, daß die beſtehende
zehn vollkommen ausreicht, an
archiſtiſchen Attentaten vorzubeugen, ſoweit
überhaupt der Klaſſenſtaat ſolchen, wie den

erbrechen überhaupt, mit Strafgeſetzen vor-
e m d chiſtiſche Fanatismus mache küh-
an ſage nicht, der angr e atiemus waner als &ker verbrecheriſche Monie. Das Gegenteil iſt

der vſtl Au ließta Beg n nut h e
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weit ſchwerer, als zu einer ſelbſtiüchtigen, aus Rachſucht,
aus Haß, aus Eiferſucht. Auch die hitzigſten Fanatiker des
Anarchismus werden daher viel ſeltener ſich zu verbreche
W Thaten entſchließen, als andere verbrecheriſche Na-
uren.

Anarchiſtiſche Attentate werden alſo ſtets nur
beſchränkt bleiben auf abnorme Jndividuen oder
auf Jndividuen in ſo abnormen Lebensverhält-
niſſen, daß ihnen die Qualen, die ſie durch ihr
Verbrechen ſich zuziehen, vollſtändig gleich-
giltig ſind. Gegen ſolche hat aber der Klaſſenſtaat gar
kein Mittel, ſo wenig wie gegen andere Verbrecher. Wer
ſich ron der ſicheren Ausſicht auf Tod oder Kerker nicht ab-
balten läßt, läßt ſich auch von der Ausſicht auf Prügel oder
Folter nicht a halten.

Auch die Ausweiſung, die gegenwärtig wieder ſchwung-
voll betrieben wird, kann in keinem Betra t als Prophyloxis
(Vorb-ugemittel) wirken. Man karn damit nur erreichen,
daß ſich die Anarchiſten nicht offen zu ihrer Doktrin be
kennen und ſie in vorſichtigſter Heimlichkeit kultioieren, was
noch verhängnisvoller werden könnte

Anarchiſtiſche wie andere Verbrechen können
allein verhütet werden durch Sanierung der
ſozialen Zuſtände. Je mehr der Klaſſenſtaat in ſozia-
liſtiſche Bahnen einlenkt, je mhr Geſetz ebung Verwolieng,
Unternehmer der materiellen und geiſtigen B ſſerſtellung der
Maſſen Rechrung tragen, deſto wehr vermindert ſch die
Verbrechergefahr. Das liegt ſo ſehr auf der Hand und iſt
ſchon ſo überzeugend von uns dargelegt worden, daß es
keiner weiteren Ausführung bedarf.

Und je mehr der Klaſſenſtaat ſeinen aus-
ſichtsloſen Kampf gegen die Sozialdemokratie
aufgiebt, deſto weniger hat er vom Anarchis-
mus zu fürchten. Die Attentäterei ent pringt eigentlich
dem rohen Jnſtirkt, dem blinden Eifer, der kindiſch um
ſich ſchlägt, ohne Kenntnis und Berückſichtigung der ſchlimmen

Folgen für den m der Entwicklung. Die anarchiſtiſche
Doktrin iſt nur eine ideologiſche Draperie dieſes rohen Jn
ſtinkts. Dagegen iſt die Sozialdemokratie die Bewegung der
weitſehenden Beſonnenheit, welche weiß und ihrer Gefolg-
ſchaft die Ueberzeugung eir hömmert, daß mit Attentaten und
Putſchen nichts erreicht, ſondern im Gegenteil die rückläufize
Bewegung gefördert und gekräftigt wird. Man loſſe dem
ſozialdemokratiſchen Klaſſenkampf freie Bahn und der An
archismus wird bald geweſen ſein.

Aber zu dieſer „Abrüſtung“ gegenüber der Sozialdemo-
kratie wird ſich einſtweilen der Kiaſſenſtaat ſo wenig auf
roff n wie zur militäriſchen. Wie ſagt Göthe? „Gewöhn-
lich wehrt ſich der Menſch ſo lange, als er kann, den Thoren,
den er im Buſen hegt, zu verabſchieden, einen Haupirrtum
zu bekennen und eine Wahrheit einzugeſtehen, die ihm unan
genehm iſt.“

Der Stuttgarter Parteitag.
Vierter Verhandlungstag, Vormittags ſitzung.

Stuttgart, den 6. Oktober 1898.
Kloß- Stuttgart eröffnet die Sitzung mit der Verleſurg eines

Begrüßur getelegramme, daß von den Genoſſen Gereult Richard
T re im Namen der Redaktion der Petite Republiq e ein
elaufen iſt.3 Der Kongreß tritt in die Verhandlungen über die Frage des

Bergarbeiterſchutzes ein.
Das Referat hält
Sachſe- Zw'ckau, der zunächſt ein kurzes Bild der Vergarbeiter-

orga iſction giebt urd dann auf den wangelnden Bergarbeiter-
tutz hinweiſt. Die Unglöck-ſälle mehren ſich in Deu ſchland
ändig und, was das Schlimme iſt uur in Deutſchland, in ande

ren Ländern gehen die Unfälle zurück. Der Grund legt in man
gelnder Jnſpeltion. Wir haben ganz gute Unfallverhütungs
behimmungen aber die Ausführurg dieſer Biſt mmungen da
liegt der Haſe im Pfeffer. Die Reviſionen ſind der ahl nach
ungenügend ſie finden viel zu ſelten ſtatt und werden von Beam-
ten ausgeführt, die von der Sache nicht genügendes Verflär dris
beſitzen oder auch eine ge iſſe Sor S bei den Reoiſionen be
kunden. Wir verlongen desharb Reviſoren aus dem Stande der
Arbeiter. Die Grubenverwaltungen verüben häufig Betrügereien,
ſie dupie en die Reviſoren, indem ſie Stellen, die ſchaddaf ſind
verſchlogen und darn beheupten, es werde dort nicht gearbeitet
Die Reviſoren ſind meiſtens mit den Grubenbefſitzern befreur det,
ſchon deshalb erfolgen er Anzeigen ein Arbeiter aber, der die

a ſprkto en darauf aufmerkſam macht, wird ſoſort gemaßregelt.
an beſchäftigt ihn, weil er angeblich zu furchtſam ſei, in die

Grube zu fahren, über Tage, er be ommt fur dieſe Arbeit weniger
Lohn, und wenn er damit nicht zuft eden iſt kann er ſeines Weges
ehen. Es liegt für die große Oeffentlichkeit Anlaß vo ſich mitben vermehrten Bergordeiterſchutz zu beſchäftigen. Der Berg-

betrieb kann die Koſten für vermehrte Jnſpektion durchaus tragen.
Nach einer in der Kölniſchen Zeitung aufgemachten Statiſtik ſind
die D'videnden der Zechen in den letzten drei Jahren von 5 bis
auf 11 Prozent, alſo aufs Doppelte g. ſtiegen und der Abſchuß
im laufenden Jahre verſpricht noch giänzender zu werden. Eine
Verbeſſerung der Zuſtände darf man wicht den n über
laſſen denn in dieſen deruft ſich ein Staat immer darauf, daß es
im ar deren Staate noch viel ſchlechter iſt. Das Reich muß hie
eingreifen. Die Arbeuszeit iſt im Bergbau viel zu lang.
Organiſationen ſind zu ſchwach, um ſelbſt eine kürzere Arbeits zeit
zu erringen. Geht das Geſchäft gut, ſo laſſen die Beſitzer zwölf
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Stunden lang fördern. Es iſt deshalb nötig, daß eine achtftündige
Arbeitszeit geſetzli ſegleat wird. Bei heißer Temperatur
die achtſtündige Arbeitezeit noch zu lang. Manchmal beträgt die
Hitze 48 Grad Celſius. Bei einer Wärme von 30 Grad Celſius
darf die Arbeuszeit nur 6 Stunden dauern. Wir fordern die
Abſchaffung der Accordarbeit. Denn wenn irgendwo cceordarbeit
Mordarbeit, ſo iſt ſie es im Bergban. 3 Jutereſſe der Geſund
heit iſt dieſe unbedin u en. Das Knappſchaftsdarf dringend der Reform. So verhitbern die

Kaſſen ſozuſagen die Freizügigkeit, weil der Arbeiter, der einen
Bezirk verläßt, der Beiträge verluſtig geht. Redner ſchlägt ſchließ-
lich die folgende Reſolution vor:

Reſolution zum Bergarbeiterſchutz.
Die ſtändig an Jntenfität zunebmende großkaprtaliſtiſche Ge

winnvun g der Erdſchetze (Kohlen, Erze, Salze 2c.) hat für die da
be beteitigten Arbeiter eine außerordentliche Zunahme der Un
fallsacfahr zur Folge. Seitdem die deutſchen Bund sftaaten, von
der Mitte bis zum letzten Drittel dieſes Jahrhunderts an, all
mähl'g das Direktion prinzip (Leitung der Gewinnungs arbeiten
im Bergbau nur durch ſtaatliche Betriebsbeamte, und Anlegung
und Ablegung der Arbeiter ſtaatlicherſeite) aufgaben, alſo den
Grube betrieb für das Privatkapital freimachten, n inmt auch die
Zahl der im Betrieb ge'öteten und verletzten Bergarbeiter rapide
zu, wie die amtlichen Statiſtiken lehrey. Die heute im Sinne er
verſchiedenen deutſchen Berggeſetze (z. B. der S8 198 und 199 des
Allgemeiren P eußiſchen Berggeſetzes von 24. Jant 1865 1892)
gehandbhabte Braufſichtigung der Bergwerke durch die ſtaatlichen
Kontrollbeamten, hat die Zunahme der Betriebe unfälle nicht hin
dern könren. Unſere heutige Bergin'prktion iſt, wie die in den
letzten Jrhren ſich häufenden Maſſenunglücke im deutſchen Berg-
bau und die dob i ans Tageslicht gebrachte Unzrlänglichkeit der
geübten Kontrolle klar erwieſen, richt in der Lage, den Berg
mannsſ'and vor zunehmendtr Lebensgefahr zu ſchetzen. Auch die
Ergebaſſſe der Krapkheitsſtatiſtik (Knappichafts- und Penſions
kaſſenberictte) der Bergleute laſſen erkenven, daß ige energiſche
Aenderung des heute herrſcher den Ausbeutur s yſtems in der
r r Grubeninduſtrie im Jntereſſe der Knappen dringend
nötig iſt.

In Anerkenrung dieſer durch die öffentliche Kritik beſonders
im letzten Jahrfürft als unanfechtbar bewieſenen Tha'iſachen er
kärt der Parteitag:

Ein grürdliche Reform dir Bergzeſetzgebung in Deutſchland
iſt eine dringende Notwenigkeit, da nit Leben und Geſundheit
der Bergleute nach Mö., lichkeit geſchützt ſind. Grandlinten dieſer
Reform ſollen ſein

Jl zen einer Arbeitszeit von höhſtens 8 Stunden, Ein
urd Ausfahrt eingeſch oſſen. Ueberſchichten, welche nicht zur
n des Betriebes vötig, ſind zu verbieten, Wo die

emperatur ig den Grubenräumen 28 Crlſius überſteigt, muß
die Schichtdauer auf 6 Stunden ermaßtzigt werden

2. Alſchaffung des Accord yſtems für unterirdiſche Arbeiten
3. Männl ſchen Arbeitern unter 18 Jahren iſt die unterirdiſche

und Frauen überhaupt jede Grubenarveit zu verbieten.
4. Sermihrung der G ubenkortrolleure aus den Reihen der

Bergarbeiter arf höckſtens 1000 Mann der Belegſchaſt ſoll ein
Arbeiterinſpektor kommen. Dieſe Hiifsirſpettoren ſind von den
Urbeitern zu wählen und vom Staate zu bezahlen.

5. Fir mit Schlagwetter Goſen behaftete Grubenräume ſind
dafür vorgebildete Weiterbeamte ar zuſt llen.

6. Errichtung n m Waſchanſtalten (Einzelbrauſe
bäder) und Manrſchafteſtuben (Kauen).

Der Panteitag wee die Reichetegefraktion, den Erlaß
eines de ulſchen Berggeſetzes im Sinne dieſer Forderungen zu be
ar tragen. So lange aber eine reſchsgeſetziiche Rezelung des B r
a be terſckutzes nicht eingetreteg iſt, ſollen die ſozia ſt ſchen Ab-

eordneten der bergbntre benden Bun esſtaaten in deu reſp ktiben
Londigaſen für eine Reform der Landesberggeſetzgebung ir obigem
Sine herbeizuführen ſuchen.

H. Sachſe- Zſckau; Horn Nederbaslau; Seifert Z vickau
Bedermarn Drlitziſch; A. Leopoldt Zotz; Plorin Zeis
La ge-Nied. rhäilich (Plauenſcher Grund), Höbpuer- Cetta;
A, Winter Beathen (Ode ſchltſien); F. Meitoweky Kaito
wetz: Schnitt Eſſen a. R.; Dohle Bochum; A. Thi le Haue;
Viſchel- Dortwund.

Schmior Fſen verianzt nem'ns ſeines Kreiſes, des Ruhr
Redieis vermenrten Be garbeiterſ utz zanz im Sing e es Refe-
renten. Er vehandelt dar Krappſch itekeſſen ve en und ver ar gt,
daß den Arke tern dabei Slkſtv. valiung rechte e nzeräumt ver
de Wer über mangelnde J ſpektion kligt, kommt auf die
ſchwerz n L ſten un wird wie eir räudiges Schaf vor Ort ju
Ort getcieben. Die K a pchaſtekaſſe ader lacht ſich uns fauſt-
chen, weil fie wieder einmal einen auf der Str ße a der lange
Johre Be trige gezihlt hat und run derſelden vel ſt g ht.

Horn-Nederheelau ſdließt ch den Ausführungen der Vor-
redners an. Für die Berg verks Jiſpktoren tauzten am b ſten
Arbeiter ſeltſt, ſie hätten größere Erfa rungen als ſelbi ſt idierte
Leute, die Huttenche vie ſtudiert hätten. Der bekannte Fall Borſig
beweiſe das. Urterbiamte und Arbeiter hätten den ſtune ten B
ſitzer Borſig gevarnt. Bo ſt ſei doch in die Grube à fahren und
have mit ſechs Beamten darin den Tod gefunden. E habe im
ſächſiſchen Landtag den Verſuch gemacht di- Lage der Sergardeiter
zu ſchildern ſeit aber don Kammerpräſidenten dara ehindert
worden. Er müſſe agen, im Reichstag wäre ſo eiwas nicht möz-
lich. Dort bewahre an noch eine gewiſſe Anſtänd keit die für
das ſächſiſche Kammerpräſidium ſehr nachahmens wert wäre.

Morawski Be rum ſchildert die ir urigen Verhaltniſſe im
oberſchi ſiſchen Bergvau und verlangt ebenfalls Arb terkontrolle,

Dr. Winter Königshütte: Die Zuſtände im Bergbau ſind
jetzt ſo daß jeder zehnte Bergarbriter darauf rech en maß, eirten
nglücsfoll zu er eben (hört, hört) oder daß jeder Arbeiter d an it

rechnen mußt in zehn Jahren zu verunglücken. Die großen Geuben
kataſttophen ſind all zemein bekannt, aber damit iſt die Sache noch
nicht erredigt, täglict und ſtünd ich raſſeln durch die raß n von
Beuthen und Königehütte die Lazarettwagen, um leichter Verun
glückte zu transpor tieren. Die Knappſchaftskaſſen geizen mit den
R. ten. Die Wahl der Knoppichaftsolteſten, die den größten
Einfluß haben, liegt ganz in den Händen der Beſigen. Mi ei em
Worie: die Veſiger haben alle Rechte, die Arbeiter alle Pflichten.
Ein weiterer Uebelſtand liegt in dem Pridat egal. Es verden da
ungeheure Summen verdient, für die elrbeiter aber wird nichts
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gethan! Staatsbetrieb und Staatsauſſicht iſt da immer noch vor
ſehen. Nehmen Sie die Reſolution einſtimmig an.

eitzWeißenc alle ſchildert die h in d a r
äubender Weiſea

S Der tl u diedauer lange. Die invaliden gleuteSedan daß gen ehe nachträglich geborig aus

gebeutet. Auz-Greiner- Aſchersleben führt als Beweis für die ſtarke
rbeiters die Thatſache an, daß Berg

r o als „zu alt nicht mehr beſchäftigt
Plorin- Zeitz weiſt auf die Geſundheitsſchädlichkeit der Berg

den Ventilationseinrichtungen hin.w 1 n e bie Bergarbeiterverhältniſſe in
afſau. 7 weiſt nach, daß die oberbairiſchen Bergr reellenland.Dach kkiſfton wird hierauf geſchloſſen, die Reſolution ein

enommen.a nächſte Punkt der Tagesordnung Die deutſche
oll- und Handelspolitik“. Es liegen dazu zwei Reſolu-
nen vor. Die eine des Referenten Schippe l ſpricht ſich für

die Handelsvertragspolitik, die nach dem Sturze des ürſten Bis
marc eingeleitet worden iſt, fordert möglichſte Sicherſtellun
unſerer Ausfuhr, die weitere Ermäßigung und ſchließliche Auf
hebung aller Lebensmittelzölle und ſchließt: „Jeden erſuch derſagten Jnduſirie- und r r die notwendige
Reviſion unſeres Zolltarifs zu neuen Zollſteigerungen zu beyutzen,
wird die Partei mit allen ihr zu Gebote ſtehenden eln be
kämpfen als einen Beutezug gegen die deutſchen Arbeiter und
Konſumenten, der zudem das Ausland zu feindlichen Gegenmaß-

eln herausfordern und zu erbitterten Zollkriegen führen muß.De zweite Reſolution i von Kautéky eir gebracht und ſpricht

den Grundſatz aus, daß die deutſche Induſtrie weit S ent
wickelt iſt, um den Zollſchutz entrafen zu können. Die Schutzzoll

ütitk iſt unvereindar mit den Intereſſen des Proletariats, der
nfumenten und liegt allein im Intereſſe der großen Land und

Induſiriemonopoliſten ſowie des Militarismus und der nicht
unter demokraliſcher Kontrolle ſtehenden Regierungen alſo der
chlimmſten Feinde des Proletariats und der Demokratie. Es

d dieſelben Klaſſen, die den Arbeiterkoalitionen mit dem Zucht
7 u T a Unternehmerkoalitionen durch den Schutz

uſammenſchweißen.
iſt daher geboten, namentlich bei der Erneuerung der Han

delsverträge, jeden Schritt im Sinne der Verkehrsfreiheit zu unter
ſtützen, dagegen alle Maßregeln aufs ſchärfſte zu beiämpfen, die
3 r erſtärkung des heutigen ſchutzzöllne-
riſchen Regimes abzielen.Außer b Kautsky iſt dieſe Reſolution noch von Bebel, Singer,
Liebknegt, Schönlank, Gradnauer, Oertel, Vollmar, Segitz u. a.
unterſchrieben.

Abg. Schippel macht auf die Unterſchiede der beiden Reſolu
tionen aufmerkſam und bittet der ſeinigen den Vorzug zu geben,
weil ſie ſich nicht für den Freihandel unbedingt feſtlegt, ſondern
der Partei nach dieſer Richtung freie Hand läßt. Der Freihandel
würde immer als die allgemeine Völkerverbrüderun
man hält ihn fur die fortgeſchrittenere Entwickelungsform gegen
über dem Schutzzollſyſtem, aber ſowohl in Amerika, wie auch in
Deutſchland ſeien die revolutionären Elemente zuerſt für den Frei-

bezeichnet,

handel eingetreten. Thatſäclich habe der Schutzzoll eine revolu
tionäre Rolle in der Weltgeſchichte geſpielt. Jedes Land habe ſich
zunächſt mit einer Schutzzollmauer umgeben, um ſeine u
micht niederrennen zu laſſen. Er wolle deshalb nicht ſagen, daß
die Sozialdemokratie für den hätte eintreten ſollen, aber
das reoolutionäre Charakteriſtikum des Schutzzolles ſei durch die
Geſchichte belezt. Auch Engels habe unter gewiſſen Umſtänden
den Schutzzoll für richtig gehalten. Beide Arten, Freihandel und
Schutzzoll, könnten unter Umſtänden revolutionär wirken. Auch
die Arbeiter ſeien hier Schutzzöllner, dort Freihändler. Wo eine
Induſtrie erſt entwickelt werden wuß, ſind die Arbeiter Schutz

llner, wo eine Induſtrie ſtark und mächtig iſt, ſind ſie Frei
dler. Aber wir können nicht internationale Freihändler ſein,

wir können die Arbeiter in Rumänien, in Rußland, in rückſtän-
digen Ländern nicht niederrennen. Dazu ſind wir zu internatio
nal geſinnt. Auch die ſchutzzöllreriſch gefinnten Arbeiter vergeſſen
nicht den Klaſſenſta dpuakt den Klaſſenkampf, fie drängen vor
wärts, wie wir. Jn Amerika ſind die Arbeiter geteilter Meinung.
Die dortige Parteipreſſe iſt ja freihändleriſch angehaucht, aber

anz freihändleriſch iſt ſie nicht. Welche Stellung haben wir nun
Deurſchland einzunehmen

Die Reſolution Kautsky meint, wir ſind ſo weit induſtriell ent
wickelt, daß wir keinen Schutzzoll brauchen. Jch will das für
meine Perſon unterſchreiben. Aber ich halte es nicht für richtig,
daß ſich der Parteitag dahin feſtlegt. Solche Dinge ſind doch
nur aus jahre langer Erfahrung zu veurteilen. Ich halte es für
richtig daß wie auf dem Gothaer Parteitage auch hier kein Be
chluß für den Freihandel gefaßt wird. Unſere Induſtriellen ſind

te noch für Schutzzölle. Der Freihandel liegt nur im Intereſſe
der reinen Konſumenien. Die reinen Konſumenten ſind die Be
amten mit feſtem Gehalt, die Arbe ter aber find nicht reine Kon
umenten, ſie ſind beteiligt am Produktionsorganismus. Was

ute produziert wird, das iſt das Erbe, das uns einmal zufallen
wird, das wollen wir hochhalten. Um Freihandelspolitik zu
treiben ſind wir richt die Leute das müſſen wir den Jnduſtriellen
ſelbſt überlaſſen, wenn ſie das Bedürfnis dafür fühlen. Um ihnen
eine un bedinete Freihg delspoſitif zu empfehlen, dazu bin ich nicht

Der Spitzel.
11 Roman von B. Bouvier.

Nachdruck verboten.)

„Jch babe J bei deſſen Rettung Sie mir heute früh
halfen, zum „rſten Male in meinem Leben, in dem Augenblicke
geſehen, als Sie ihn nach dem Schuppen trugen.“

J habe meinen Mann mit dem beſtimmten Vorſatz verlaſſen,
ihn riemals wiederzuſehen und mein Kind allein und durch meine
Arbeit zu erziehen. Ob ich nun gut oder ſchlecht darin gebandelt

be, ſo bin ich keinem Menſchen über meine Handlung Rechen
chaft ſchuldig. Wenn Sie mich, mein Herr, des Guten, daß ſie
an mir ihun, nicht würdig halten, dann iſt es noch Zeit, mich
wegzuſ,hicken; ich wurde zehen und Jhnen troydem Las beſte
Andenken bewahren.“

„Avrer Du meine Güte, habe ich denn ein Wort davon ge
ſprochen Ob Sie verheiratet ſind oder nicht, ob Jhr Mann
Recht oder Ugrecht bat, geht mich das was an Sie ſind ohne
Obdach, nicht wahr Sie haben einen Auftritt gehabt, daß die
Sprtiſekammer Jores Kleinen ſchlecht gefüllt ſein wird Sie
eher wie ein braves Weib aus Habe keine Furcht, Kleine,
i Ripil biſt Du gerade ſo wie bei Dir und man wird Dich

reſpekrieren Die Geſchäfte gehen mich nichts an Wenn
Du mich eines Tages dazu brauchen wirſt, dann kannſt Du es

r e a ich r er a Wer Dir heifen,a aſta Jt ollen wir aber einen Happen eſſen, dennich habe nur noch eine Viertelſtunde Zeit.“ vpen eff
Er hatte das Gedeck zeordret, legie für Jenny und für ſich

auf und hieb tapfer ein, um mit gutem Beiſpiel voranzugehen.
Jenny hatte ſich ein dißches umgedreht, um ihrem Kiade, das
aufgewacht war, die Bruſt zu geben. Ripal, mit vollem Munde,
fragte ſie rug:

innſt Du mir ſagen wie Du heißt meine KleineFerny wurde verlegen; ſie hatte an dieſe natürliche und
rinfache Frage nicht gedacht. Ripal wartete. Plögtlich beſann ſie

ch darauf, was Gaſton ihr auf dem Platze Bellecour geſagt
te und antwortete lächelnd:

heiße Nim
„U iſt das ein komiſcher Familienname Nun, Nini, auf

dder Mann. Das geht mir s e politiſche Eorlichteit e
ni den unter uns,e ren ahandel als a ſelig machend empfehlen könnte. unſerer

e e e eW perſönliche Ton wird nicht anaber oden. enclever ſtets vor Feſtlegung gewarnt,r daden ſo gehandelt. mer haben wir
die Praxis verfolgt, uns die Dinge r vie en, v o
die Fragen bei uns er Partei noch gar nicht diskutiert ſind,in t freihändleriſchen Nebel herumſchwimmen.

Wenn wir uns gegen die Kulis gerade wehren, wir thun es
nicht mit einem Schutzzoll, oder iſt es etwas anderes Kann es

etreten. bin vielleicht meLe ſehe W Winxe nicht ſo gefährlich an.

Jch komme zum Schluß. 83 glaube Jhnen jedenfalls gezeigt
u haben, daß die Frage: „Schutzzoll oder Freihandel?“ nicht eine

arteifrage, nicht eine Klaſſen frage iſt, und daß der Freihandel
nicht der Friedensengel iſt, ſondern daß er im Gegenteil oft ein
Mittel iſt, um zurückgebliebene Völker zu vergewaltigen. Ebenſo
werden Sie mir zugeben, daß die internationale Jdee dadurch nur
efördert worden iſt, daß überall unter dem Schutzzollſijſtemhüduſtrielle Staaten entſtanden ſind und daß inſofern der Schutz
oll in ganz r Maße revolutionierend gewirkt hat. Unddeshalb glaube ich, werden wir gut thun, uns nicht, wie es die

Reſolution Kautsly will, in einem Punkte Wir ſind
für Freihandel. und ſind greß Getreidezölle, wir werden jede Zoll
erhöhung ablehnen aber im übrigen laſſen Sie uns freie Hand,
nehmen Sie meine Reſolution an das wird das Beſte ſein für
die Partei! (Beiſall und

Abg. Bebel (zur Geſchäfte ordnung): Es handelt ſich hier um
eine Frage, die ſchon in nächſter Zeit im Parlament le aktuell
werden wird, eine Frage, zu der der Parteitag erſt Stellung
nehmen kann, wenn er nach allen Seiten hin Aufklärung be
kommen hat. Jch ſchlage Jhnen daher vor, daß wir, wie wir
das auch ſchon bei früheren Eelegenheiten gethan haben, einen
Korreferenten ernennen und zwar bitte ich Sie, den ſern
Kauteky mit dem Korreferale zu betrauen. (Lebhafte Zu-
ſtimmung.)

Der Antrag Bebel wird einſtimmig angenommen.
Kloß teilt mit, daß das Lokal-Komitee die Delegierten für

eute nachmittag zu einem Feſte eingeladen hade; die nächſte
itzung werde daher erſt Freitag vormittag 9 Uhr ſtattfinden.

Cagesgeſchichta
Reichstags-Eröffunng. Von zuverläſſiger Seite wollen

mehrere Blätter erfahren haben, daß der Reichstag um die
Mitte nächſten Monats einberufen werden ſoll. Ein be
ſtimmter Tag ſei noch nicht feſtgeſetzt, doch gelte der 15. No
vember für wahrſcheinlich. Die Eröffnung ſoll durch den
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe erfolgen, da der Kaiſer zu
jener Zeit noch nicht von ſeiner Paläſtigafahrt zurückgekehrt
ſein wird. Ueber die dem Reichstag zu ſtellenden Auf
gaben haben wir ſchon vor wenigen Tagen berichtet.

Ueber große Heeresverſtärkungen, welche beab-
ſichtigt ſein ſollen, berichtet das Weſtf. Volksbl. Danach
ſollen die neuen Jnfanteriebrigaden zur Formation neuer
Armeekorps zuſammengezogen werden, und zwar von nicht
weniger als ſechs Armeekorps. Dieſe Vermehrung der Jn-
fanterie würde eine Vermehrung der übrigen Truppen-
gattungen nach ſich ziehen. Sodann ſei beabſichtigt, unter
Mitverwendung der fünften Eskadrons der Kavallerie
Regimenter 23 neue Kavallerie-Regimenter zu bilden. Dieſe
Maßnahme würde bedirgen eine Mehreinſtellung an Rekruten
von 15000 Mann. Danach würde alſo die Heeresver
ſtärkung 30 000 bis 40 000 Mann umfaſſen. Dieſe Nach-
richt klingt ſo ungeheuerlich, daß wir ſchon deshalb ihr einen
Glauben nicht beimeſſen können.

Der Bundesrat trat heute wieder zu einer Plenar
ſitzung zuſammen. Dem Untrage Badens, betreffend die Er
richtung eines weiteren Schiedsgerichts für den Bezirk der
badiſchen landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, und dem
Ausſchußantrag betreffend die Anwendbarkeit des S 12
Abſ. 2 des Reichs Stempelgeſetzes, wurde die Zuſtimmung
erteilt, und die Ueberſicht der Ergebniſſe des Heeres Ecgän
zungsgeſchäfts für 1897 zur Kenntnis genommen. Den zu
ſtändigen Ausſchüſſen wurden überwieſen der Antrag Badens,
beir. die Abänderung der Ausführungsvorſchriften zu dem
Geſetz über die Beſteuerung des Tabaks vom 6. Juli 1879;
die Vorlage, betr. die Abänderung der Ausführungsvor-
ſchriften zu dem Geſetz vom 10. Mai 1892 über die Ünter-
ſtützung von Familien der zu Friedensübungen eingezogenen

die Geſjunoheit des Kleinen er trintkt, der Schelm, aoer er hört
nicht na, dann auf die un 'rige.“

envy lächelte und trank.
Ripal wiſchte ſich nun mit dem Aermel den Mund ab, ſtand

w. et h Du biſt i„Jch muß jetzt gehen Du biſt nun eingerichtet hier haſt Du
den Schlüſſel nun, meine Freundin, biſt Du bei Dir zu
Hauſe heute abend werde ich aachſehen kommen, ob Du etwas

geniere Dich nicht, Du mußt fordern und keine Furcht

„Jch möchte Sie zunächſt um eins bitten, mir Arbeit zu ſuchen,
welche ich hier machen könnte

erhole Dich nur erſtwider Dazu haſt Di noch Zeit,
eher
„Danke, danke, mein Freund, für die Einfachheit, mit der Sie

Gutes thun.“
„„Nun höre aber auf! Soll man heutzutage rn und kleine

Kinder auf der Straße liegen laſſen Wofür dankſt Du
Da ſiehſt Da ein Zimmer, worin alles verſtaubt, weil kein
Menſch ſich darum gekümmert hat jetzt wird es bewohnt ſein
und Du wirſt es ſchon in Ordnung halten Jch habe keine
Familie niemand, den ich liebe, für den ich mich beſchäftigen
könnte jetzt werde ich nur an Dich denken alſo, im Gegenteil,
h ſchulde Dir Dank Vieb mir den Kleinen ein bißchen

Ripal nahm das Kind und ſchaukelte es auf den Armen
„Na, Kleiner, ſieh mal den Ripal an Ah, Du lachſt, weil

er eine gutmütige Srag hat Siehſt Du, Kleiner, das iſt
Dein Freuad Wenn Du keinen Papa haſt, der Dich ver
le dann wird er da ſeinz Er drückte einen langen Kuß auf die Backen des Kindes und
gab es ſeiner Mutter wieder. Dieſe reichte ihm ihre Stirn
Rine n. r hre ſie m an Du eDu allein, Kleine, aun heute haſt Du einen Bruder, der
ſich für Dich die Knochen im Leibe zerbrechen laſſen köAuf Wiederſehen, heute abend.“ kerbrech ſen toante

Und Ripal ging.

IV.
Es war bei itt 3und e e als Klemens in dem Bette hochſprang
„Laßt mich los! laßt mich los! ich war es nicht

Mannſchaften ebenſo die Vorlage, betr. den Entwurf einer
neuen Militärtransport Ordnung nebſt u er Ein,
führungsverordnung und eines neuen Militärtarifs für Eiſen,
bahnen. Schließlich wurde über eine Reihe von Eingaben
Beſchluß gefaßt.

Ueber die Aufgaben des Lanudtages in der
nächſten Seſſion wird geſchrieben

„Die wichtigſte Vorlage dürfte wohl die WahlgeſetzReform
darſtellen. Sie wird ſich nur auf das kommunale Wahlrecht
beziehen, da bekanntlich 7 die LandtagsWahlreform erſt
die Erfahrungen der Wahl abgewartet werden ſollen. Recht
umfaſſend werden ſich die Ausführungsarbeiten ſtellen, d
infolge des Bürgerlichen Geſetzbuches und der mit ihm gleich
eitig in Kraft tretenden anderen Geſetze nötig werden. Von
eiten des Kultusminiſteriums iſt die Medizinalreform in

Ausſicht geſtellt, vom Landwirtſchafts Miniſterium ein Ent
wurf über die Regelung der Verhütung der Verunreinigung
der Flußläufe. odann wurde früher auch daran gedacht,
ſchon in der nächſten Tagung mit den in Ausſicht ge
nommenen W Arbeiten zur Verhütung von
Hochwaſſer Kataſtrophen in den ſch eſiſchen Gebirgeflüſſen zu
beginnen. Ob ſich jedoch die Vorarbeiten auf dieſem Ge-
biete ſo fördern laſſen, daß beſtimmte geſetzgeberiſche Vor-
ſchläge bereits in der nächſten c möglich ſein werden,
ſteht noch dahin. Als ganz ſicher darf dagegen angeſehen
werden, daß das Finanzminiſterium bis zum Beginn der
Tagung die Arbeiten beendet haben wird, die ſich auf den
Ausgleich der Härten in der Beſoldung der Unterbeamten
beziehen. Ebenſo ſicher iſt auch, daß wiederum für Neben-
und Kleinbahnen Kredite gefordert werden ſollen. Auch wird
es immer noch als mehr wie wahrſcheinlich angeſehen, daß
die große Kanaloorlage dem Landtage ſchon in der nächſten
Tagung unterbreitet werden wird.“

Ausland.
Türkei. Zur Kretafrage wird aus Paris gemeldet: Der

franzöſiſche, der ruſſiſche und der italieniſche Admiral vor
Kreta baten bei ihren Regierungen um Verſtärkungen. Dieſe
drei Mächte beſchloſſen, der Bitte nachzukommen. Frankreich
wird 800 Mann mit 2 Geſchützen abgehen laſſen, ohne die
Antwort des Sultans auf die Note der Mächte abzuwarten.
England wird keine Verſtärkungen entſenden, da es vor Kreta
genügende Streitkräfte hat.

Farteinachrichten.
Der verantwortliche Redakteur der Königsberger Volkstribüne,

Genoſſe Rakutt, hatte ſich am Dienstag vor dem Landgericht
in Königsberg i. Pr. über vier Anklagen zu verantworten. Jm
erſten Falle, Beleidigurg eines Polizeikommiſſars, wurde die Ver
handlung vertagt, weil ein wichtiger Zeuge, Redakteur Otto Braun,
nicht erſchienen war, weshalb das Gericht ihn zu einer Geldſtrafe
von 50 M. und zu den Koſten des Termins verurteilte. (Braun
war, einer Reiſe halber, wiederholt um Vertagung eingekommen,
vor dem Eintreffen der letzten Antwort, die wie die frühere ab
ſchlägig lautete, aber ſchon abgereiſt) Jm zweiten Falle handelte
es ſich um eine Beleidigung der preußiſchen Miniſter, begangen
durch den Artikel „Ein Kaiſerhoch auf das deutſche Volk“. Der
Staaisanwalt beantragte 3 Nonate Gefängnis, das Urteil lautete
auf 6 Wochen. Der dritte Fall betraf einen Artikel, der die Ueber
ſchrift trug: t es den Beamten in Oſtpreußen geſtattet, die
Geſetze mit Füßen zu treten Jn dieſem Artikel war die Ver
haftung und Einſperrung dreier ſozialdemokratiſcher Flugblatt
verteiler geſchildert, die, wie in der Verhandlung feſtgeſtellt wurde,
thatſächlich zu Unrecht erfolgt iſt. Das Gerich: billigte dem An
geklagten, der Mitglied des Wahlkomitees war und die betreffenden
Flugblätter verlegt hatte, den Schutz des S 193 zu und verurteilte
ihn wegen formaler Beleidigung der drei Perſonen, die Straf
antrag geſtellt hatten ein Gendarm, der ſtellvertretende Amts
vorſteher und ein Gaſtwirt zu 50 M. Geldſtrafe. Der Staats
anwalt hatte 100 M. beantragt. Viertens ſollte Rakutt durch
eine Notiz über die Zentenar-Medaille eine Majeſtätsbeleidigung
begangen haben. Hier lautete das Urteil auf koſtenloſe Freiſprechung.
Die Verteidigung führte unſer Parteigenoſſe Rechtsanwalt Haagſe.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 8. Oktober 1898.

Die „Ehrlichen“ in Halle. Wegen Hinterziehung
von Einkommen und Ergänzungsſteuer warden im Steuer
Jahre 1898 ca. 32 Perſonen mit zum Teil ſchweren Strafen
in Halle belegt. Es kann nicht dringend genug allen Steuer
pflichtigen ans Herz gelegt werden, peinlich genau bei Steuer
Erklärungen zu verfahren. Schade nur, daß man die
Nawen nicht erfahren kann. Gewiß ſind's die tapferſten
Soztaliſtenfreſſer.

Dem tiefen Schlaf der Teunkengeit war ein Alporücken gefolgt
Die rächenden Gewiſſe sbiſſe verfolgten ſchon den Elenden.

Die Stirn in Schweiß, ſuchte er mit ſcheuen Blicken die unſicht
baren Feinde, gegen welche er ſich verteidigte Nichts war
da! es war ein Traum!, Er that einen unſagbaren Atemzug
der Befriedigung, dann rieb er mit den Händen zweimal die
r wie um den letzten Reſt des Traumes wegzujazen und
agte:

Bin ich dumm!“
Plötzlich legte ſich ſeine Stien in Falten er blickte auf den

Nevenplatz im Beitt.
Nicht die Abwesenheit Jennys, ſeiner n ſetzte ihn in Er

ſtaunen. Die fleißige r ſtand ſchon immer ganz leiſe,
damit er nicht erwache, früher auf, als er.

Worüber Klemens erſtaunte, war, daß Jennys Kopfkiſſen in
der Ecke noch ganz aufgeblähyt war und nicht den Eindruck ihres
Kopfes zeigte
ne r jor Platz in dem gemeinſchaftlichen Bett war nicht

nittert
de war nicht zu Hauſe gekommen! Was ſollte das be

Klemens ſtand auf und ging nach der Wiege.
Die Wiege war leer!
Er fühlte nun einen kalten Schweiß über ſeine Schläfen laufen,

ein kulvulſiviſches Zittern ergriff ſeine Glieder; er ſtand neben
der Wiege, wie gebrochen, das Auge ſtarr zur Erde gerichtet,
liefen ſeine Gedanken unſtät durch alle Möglichkeiten, um immer
wieder zu einem Punkt zurückzukehren:

Jenny war noch an der Thür, als ich von der Felicite weg
arg fie iſt mir zefolgt ſie hat geſehen ſie hat geſehen.

ei dieſem Gedanken zerbiß er ſich die m
„Vann iſt ſie zurückzekommen, hat ihr Kind genommen undle Polizei und erzählt alles 59 muß ſofort

n.

ſetzte ſeinem ziſternden Körper einen feſten Willen entgegen,richtete ſich auf und beeilte ſich, ſich auszukleiden. Alle ſeine

Sinne waren auf das Geräuſch der Straße gerichtet. Jede
Minute ſah er zum Fenſter hinaus, ob nichts Verdächtiges ſich
auf der Straße zeigte. Wort ſolch



ne en

Zahlung der Hundeſtener. Der Ma iſtrat hat
beſchloſſen, die Hundeſteuer, welche von den Steuerpflichtigen
balbjährlich bis zum 14. April und 14. Oktober eines jeden
Jasres ſeither bei der Steuerk. ſſe direkt zu zahlen war, vom
1. Oktober er. ab wie die übrigen Steuern und Gefälle
durch die ſtädtiſchen Sieuererheber einſammeln zu laſſen. Die
Erheber werden dewgemäß zuerſt zu Anfang Oktober die
Quitiungen zur Bezahlung vorlegen. Wird ein Zihlungs-
pflichtiger oder eine zu der Familie desſelben gehörige er-
wachſene Perſon keim erſten Beſuch nicht angetroffen, ſo iſt
der Beſuch zu wiederholen. Bleibt dieſer ebenfalls vergeb
lich, dann hat der Erheber eine ſchriftliche Aufforderung des
Jnhalts zu hinterlaſſen, ihm die Steuer nachmittags zwiſchen
5 und 6 Uhr während des Aufenthaltes in der Steuerkaſſe
und deren Nebenräumen zu überbringen. Jſt Zahlung bis
zu den nach S 11 des Regulatios für die Hundeſteuer vom
7. März 1892/10. Juni 1895 vorgeſchriebenen Terminen:
14. April und 14. Oktober nicht geleiſtet, ſo erfolgt die
koſtenpflichtige Einziehung der Steuer im Wege des Zwangs-
verfahrens.

Bewegung der Bevölkerung. Bei dem hieſigen
Einwohner Meldeamte wurden im September 1898 (die ein-
geklammerten Zahlen beziehen ſich auf den gleichen Monat
des Vorjahrs) 1358 (1262) männliche und 860 (858)
weibliche Perſonen als neu zugezogen, ſowie 1099 (1158)
wännliche und 748 (832) weibliche Perſonen als abgezogen
gemeldet. Jhrem Berufe nach waren (ausſchließlich Ange-
hdörige) die Zugezogenen Familienhäupter 95 (93) männ
liche, 31 (18) weibliche, Dienſtboten 35 (32) männliche,
277 (299) weibliche, Arbeiter 141 (145) männliche, 26
(96) weibliche. Gewerbegehilfen 937 (871), elsſtändige
Hindel- und Gewerbetreibende 21 (23), Lehrer, Militärs,
Gelehrte, Beamte 78 (80), Rentiers, Haus und Guts-
beſitzer 17 (10), in Berufs: Vorbereitung 89 (84), ohne Be-
ruf einſchl. Kraxke 193 (233). Die Abgezogenen: Familien
bäupfer 91 (88) männliche, 32 (30) weibliche, Dienſtboten
32 (27) männliche, 249 (290) weibliche, Arbeiter 72 (112)
mannliche, 29 (99) weibliche, Gewervegehilfen 664 (663),
ſelt ſtändige Handel- und Gewerbetreibende 23 (14), Lehrer,
Milvärs, Gelehrte, Beamte 101 (72), Rentiers, Haus und
Gutsbeſitzer 14 (18), in Berufs Vorbereitung 133 (168),
ohne Beruf einſchl. Kranke 150 (225). Bei den Polizei
Mevieren wurden 1393 (1454) Anmeldungen und 1429
(1470) Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche
innerhalb Halle a. S. ihre Wohnung gewechſelt haben, ge
macht. Die Zahl der dem Einwohner Meldeamte zur Er
mittelung übergebenen unbeſtellbaren Poſtſendungen betrug
2850 (2637). Davon wurden 1479 (1524) Empfänger er.
mittelt, 1371 (1013) blieben unermittelt.

Dommitzſch. Wozu Eltern ihre Kinder erziehen.
Ein bedauernewertes Vorkommnis iſt aus dem Dorfe Wroſchwitz
bei Dommitzſch zu berichten. Als vor einigen Tagen der 23 jähr.
Sohn des Mühlenbeſitzers Sch. daſelbſt erſt am Morgen von einem
nächtlichen Vergnüger in das elterliche Haus zurückkehrte, und der
Vater ihm gerechie Vorha tungen über zu häufige Teilnahme an
den ſich bieten den Luſtbarkeiten machte, zeigte ſich der Sohn derartig
beleidigt, daß er, nachdem er dos Zimmer in wecchem ſich die
Eltern befanden, von außen abgeſchloſſen datte, das Haus verließ

und ſeinen Weg nach der Elbe zu einſchlug. Da jedoch der Vater
nichts gutes erwartete, ſo lief er dem Verblendeten nach
und erblickte ihn auch in einiger Entfernung, ve' lor ihn aber bald
wieder aus den Augen und konnte trotz alles Suchens ſeiner nicht
habhaft werden, weshalb er ſich genötigt ſah, ohne Erfolg in ſeinGehöft zurückzukehren. Leider nd man den Bedauernswerten

wenige Stunden nachher als Leiche, da er auf der Straße von
Proſchwitz nach Wörblitz c Leden durch Erhängen ein Ende
gemacht hatte. Nach geſchehener gerichtlicher Aufnahme iſt er geſtern
auf dem Friedhofe von Proſchwitz beerdigt worden.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.Halle, 7. Oktober.

Fortſetzung der Lauchſtädter Mordthat.
Die Beweis aufnahme wurde am Donnerstag abend bis 8 Uhr

ausgedehnt und am Freitag früh 9 Uhr fortgeſetzt, der Angeklagte
bleibt aber dabei von dem Augenblick an, wo er den Revolver
abgefeuert hat, nichts mehr zu wiſſen und von da ab vollſtändig
bewußtlos W zu haben. Alle mit der Blutthat zuſammen
hängenden Vorgänge und Nachgänge räumte er ein, ſo bald er
aber gefragt wird, wesyalb er das Mädchen erſchoſſen hat, erklärt
er, er wiſſe nicht wie er dazu gekommen ſei. Seit dem Feldzuge
von 1870 den er mitgemacht habe, (eide er an Gedächtnisſchwäche
und daß die That paſſiert ſei, thue ihm leid. Auf einen Ein wurf
des Vorfitzenden, der darauf hindeutete, daß ſich auch der An
n verſtellen könne, ertgegnet letzterer: „Was könnte mir
as denn nützen“. Auf alle ihm vorgelegten Fragen giebt der

klare Antworten; er macht den Eindruck einer voll
ſtändig ſtumpffinnigen Perſon, der alles egal zu ſein ſcheint und
gerät niemals in Erregung. Die Zeugen bekunden mit Ueber
einſtimmung, daß Angeklagter ſtets vei geſundem Verſtande ge
weſen. Em Zeuge hatte ſogar den Eindruck gewonnen, daß der
Angeklagte ſtets „ſchnedig“ war. Nach den Angaben der Schweſter
der Geröte en, ſoll Angeklagter bei der Auknüpfung mit dem
jungen Mädchen geſagt haben, er wäre nicht verheiratet, ſeine
Frau ſei 15 Jahre tot und Luiſe e habe mir ſeiner ver
ſtorbenen Frau große Aehnlichkein. In der Klinik hat Angeklagter
einer Wärterin Malttzky gegenüber geſagt: Warum habe ich nur
das gerhan! Jch bin nicht ſchuld andere Leute ſind ſchuld daran.
Hen wegen Mordes zur Zeit ſeiner Krankheit in der Klinik
interriert geweſenen Strafgeſangenen Möbus aus Naumburg, hat
Angeklagter einmal erzählt, wie er die That begangen hat. Die
vernommenen Aerzte bekundeten übereinſtimmend, daß der Tod
des Mädchens infolge der Schußverletzun z eingetreten iſt.

Ueber den Geiſteezuſtand des Angeklagten beſtanden in der
früheren Verhandiung ſtarke Zweifel wegen der Zurechnungs
fähigkeit die jedoch heute nach der nattgehabten Beide saufr ahme
aufzegeben wurden. Sanitäterat Dr. Fielitz naum früger an,
daß man s in dem Angeklagten mit einem Epileptiker zu thun
habe, der die Toat in einer eptleptiſchen Geiſtesſtörung begangen
haben könne. Nachweislich habe der Angeklagie im Jahre 1870
an eirer ſchweren Typhus krankheit gelitien und auch epileptiſche
Anfälle gehabt. Ob die Epilepſie von der Typhus krankheit her-
rührt ſei dahingeſtellt. Auffallerd iſt bei dem üngeklagten, daß
er ſich des eigentlichen Thavorganges nicht zu erinnern weiß
und nicht bewußt gebandeit haben will. Es iſt anzunehmen, daß
der Angzeklag e hinterher von der Sache keine Ahnung hat ob
wohl er die That bewußt ausgeführt hat. Durch den ſich beige-
brachten Schuß könne er ſich eine Gehirnerſchütterurg zugezogen
raben. Der Angeklagte hatte an dem Tage getrunken und es
iſt nicht zu vertennen, daß der Alkohol auf epileptiſch veravlagte
Perſonen eine eigenartige Wirkung ausübt. Daß der Argeklagte
den haupt ächlich in Frage kommer den Vorgang w. ver
ſchwrigt, nehme er, Sachverſtändiger nicht an; jedoch müſſe er,
Redner, heute ſein Gutachten anders abgebea als früher, wozu
im die ſtattgehabte Beweisaufnahme und die einwandsfreien
Zeugenbekun ungen veranlaßt bätten. Der Angeklagte ſei nicht
ganz normal; er leidet an wedächtmsſchwäche woraus ſich auch
wohl ſeine Ertnnerungsloſigkeit erklären laſſe, daß er aber die

That in einem Zuſtande der krankhaften Geiſtes
örung begangen hat, wodurch ſeine frete Willens-
eſtimmung ausgeſchloſſen war, ſei t anzunehmen.
Der Angeklagte have, wie die jetzige Beweis aufnahme ergeben,

mit großer Wahrſcheinlichkeit bewußt gehandelt. Der OberarztDr. rhbrhnner von der hieſigen Nervenklinik äußerte ſich zu

nächſt über den heutigen Zuſtand des Angeklagten und kam zu
dem Schluſſe, daß der Angetlagte heute ſo weit normal ſei, daß
er die Folgen ſeiner Handlungsweiſe wohl überlegen könne. Der
Angekläzte ſei im gewiſſen Grade ſtumpfſinnig, aber als Epilep
tiker könne er nicht bezeichnen werden. Vor Tat haben ſich
keine Symptome von Geiſteskrankheit bei dem Angeklagten ergeben.
Jhm, Sachoerſtändigen, ſei es auch ob die Erinne
rungsloſigkeit ſo bei dem agellagtez eſtehe, wie er ſie in dieſem
Saale vorgeführt habe. Nach den bisherigen Beobachtungen ſeine vorhanden, daß der Angeklagte im Zuſtande der Be

wußt loſigkeit gehandelt habe. Der Vertreter des Medizinal
kollegiums von Berlin, Medizinalrat Dr. Dahlmann, ſchloß ſich
im weſentlichen dem vorhergehenden Gutachten an.

Die den Geſchworenen zur Beantwortung vorgelegten Schuld
fragen lauteten auf Mord, Totſchlag mit mildernden Umſtänden
und Körperverletzung mit Todeserfolg. Der Staatsanwalt be
merkte von vornherein, daß er nicht ſtaatsanwaltliche Manieren
vortragen, ſondern nur als Menſch und mehr als Richter plat
dieren wolle. Der Anugeklagte ſei nicht ſo zu behandeln, wie ein
Raubmörder oder ein Luſtmörder; er hat nicht mit ſolcher Ab
ſcheu gehandelt wie andere Verbrecher, aber ſeine That bleibe
immerhin ein Verbrechen. Vorſätzlich habe der Angeklagte zweifel
los gehandelt, daß er aber die That mit Ueberlegung aus erhat, nehme er, der Staatésanwalt, nicht an und deshalb e e er
die Auffaſſung, der Angeklagte habe ſich des Totſchlages ſchuldig
gemacht. Nach einem berühmten Rechtslehrer liegt Mord nicht
vor, wenn auch die That mit Ueberlegung geplant, aber nicht mit
Ueberlegung ausgeführt iſt. Wäre die Hentſchel, nachdem der An
geklagte bereits den Entſchluß gefaßt, ſie zu töten, wieder mit dem
Angeklagten am Tage der That gut geworden, ſo hätte er ſicher
lich den Revolver nicht abgefeuert, Er bitte deshalb die auf Tor
ſchlag lautende Frage zu bejahen, die mildernden Umſtände aber
zu verneinen,

Der Verteidi zer Rechtsauwalt Herzfeld II plaidierte in erſter
Linie auf Freiſprechuug, da der Angeklagte ſeiner Ueberzeugung
nach bewußtlos gehandelt habe. Sollten die Geſchworenen aber
zu einem Schuldig gelangen, ſo bitte er die auf Körperverletzung
mit Todeserfolg lautende Frage, aber auch die mildernden Um
ſtände zu bejahen. Der Anzjeklagte ſei ein durchaus ſtumpfſir niger
Mann, dem es jetzt gang egal iſt, was mit ihm geſchehe. Er
hängt richt mehr an dem Leben, nachdem die Sache paſſiert ſei.
Er hat bereut, was er begangen habe und die That ſei der Aus
fluß eines plötzlichen Jmpulſes. Der Augeklagte ſei ein gebrochener
Mann und habe durch dieſe That nicht bewirkt, auf das Zuchthaus
geſchickt zu werden. Der Spruch der Geſchworenen lautete nach
längerer Beratung auf ſchuldig des Torſchlags unter Ver
neinung miidernder Unſtände. Der Staatsanwalt bveantragte
hierauf eine Zuchthausſtrafe von 12 J nebſt 10 Jahren
Ehrverluſt. Der Angeklagte, hierauf befragt, ob er noch
etwas einzuwenden habe, antwortete mit einem „Nein
und ließ wicht die geringſte Veränderung oder Erregung ver
ſpüren. Der Verteidiger plaidierte nochmals da auch die
mildernden Umſtände verneint ſeien für eine niedrigere
Strafe und meinte, eine Zuchthausſtrafe von 8 Jahren würde
wohl ausreichend erſcheinen. Der Gerichtshof ſch oß ſich dem
Antrage des Staatsanwalts an und erkannte auf 12 Jahre Zuchr
haus und 10 Jahren Ehcverluſt. Auch wurde auf Einziehung der
bei der That grbrauchten Waffe erkannt.

r rechſtunde der Redaktion mittags von 12 bis
r.

Für die Redaktion verantwortlich: K. Wieſenthal in Halle.

Anerkannt grösste Auswahl der geschmackvollsten Neuheiten in:

nehets, Plruvgent, &lmſtngen
Regen- u. Winter Mänteln, Unterröcken, Blusen, Knaben- und Mädchen-Konfektion.

Regepschirme für Damen .35 e.
u. Herren in solid. Ausführ. St. V.

Regenschirme für Herren
u. Damen, 1000 Tage Garantie St.

2.10

ſſſerren-Krawattenin verschied. Farben u. Mustern, St. von 25 Pf. an.

Herren- Serviteurs 25
St. von Pf. an.weiss, gute Qualität

20 Pf. an.

8 baescna
Herren-Kragen

Steh- und Umlege- Kragen St. von

bamibrte Mäbbherr hie
Herren-Manschetten,neue Façons, solide Qualit., Paar V. 25 Pf. an.

Damen Blusen hin reichst. Auswahl. aus Velour St. v

Prisenform, ausDamen-Hemcden, Zum Henaent, 95 v
an.mit Spitzen besetzt das Stück von

Achselschluss a.Damep-Hemden, 2 en (0
Mk. an.Trimming besetzt das Stück von

Korsetts für Damenmit Spitze u. Durchzug garniert, St. ,1.25 Mk. an.

ftshaus d. Lewin
e Halle a. S., Marktplatz 2 u.

in entzückenden Aus-
führungen und in allen

Preislagen

Tändel-Schürzena. feinem Batist m. farb. Besatz St. V. 25 Pf. an.

ſWirtschafts-Schürzen 90 r
a. waschecht. Gingham m. Tasche St. V. an.

[Wirtschafts- Schürzen 75,

a. einf. Rips m. kariertem Besatz St. V. an.

Damen-Strümpfe:schwarz, glatt gestrickt, Paar von 45 Pf. an.

ſcinger- Strümpfe 230
schwarz, englische Länge, an.
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ehrG Pabrik-MNederlageernſ Ia Geraer Damen-leider-Stoffe.

Wir empfehlen
in unübertroftener Auswahl die apartesten Neuheiten in:

Durch eigene bedeutende Fabrikation fabrik in Gera mit zirka [000 Webstühlen),
sowie durch vorteilhafteste Thbscohiüsse mit den renommiertesten VWabriſcon des In und Tusſandes, für en
Bedarf von 12 eigenen Verkaufshäusern sind wir in der Lage, dem Publikum in Bezug aut Auswahl und Preis-
würdigkeit ganz bedeutende Vorteile zu bieten.

RES TE, passend für Kleider, Röcke und Blusen
zu ausser ordentlich billigen Preisen-

Winter- Unterröcke
von I. 50 Mark an bis zum hochelegantesten.

Barrehnermnte und Veloumrrs in grösster Muster-Auswahl.
Reichhaltige Muster- Kollektion nach Auswärts bereitwilligst.ültzensche Wollenweherei zu Gera

Vertreter: P. BEppers.
Halle (Saale), Grosse Ulrichstrasse [3--15,

S S e S c S e S ee e e S S S S

e

3

e

J 27 7 J WeS e Be 5c S

S r nex v S 1 4 J rT T h r Je 2 z
3

n

J F D. F. J

2 r a
33le

F III

t (E. G. m. b. dale a. S



1. Setlage zum Volksblatt.
Nr. 237.

Der Stnuttgarter Parteitag.
Fünfter Verhandlungstag. Vormitteogsſitzung.Stuttgart, 7. Ouober 1898.
Singer erbffnete die Sitzung.
Zur Frage der deutſchen Schutzzoll- und Handel politik erhält

das Wort der geſtern beſtellte Korreferert
Kautsky: Schippel ſagte, er babe gegen meire Reſolution

unich's einzuwenden, ich kann ihm dieſes Kompliment zurückgeben.
Trotzdem bitte ich Sie um Annahme meiner Reſolution. Ueber
die Frage Schrtzzoll oder Freihardel beſtehen bei vns in der
Partei ſtarke Differenzen, ie endlich einmal beſeitigt werden
müſſen. Die Frage müſſen wir entſcheiden, die Fraktion muß
wiſſen, wie die Mehrheit der Partei denkt. Schippel ſagt, wir
ſollen uns richt ſles n. Durch unſere Reſolunon legen wir
uns nicht feſt. Wir ſind olle gegen Lebensmittelzölle, trotzdem
haben wir die Handelsverträge wit einem Zell von 350 M. für
Getreide angerommer, zwiſchen zwei Uebeln das kleir ere gewäblt.
Schippel ſagte aber weiter, es ſei die Fraze, ob wirklich die dentſche
Jndußrie ſo entwickelt iſt, doß ſie einen Sckutzzoll entbehren karn.

ie deutſche Induſtrie iſt ſo weit entwickelt, ſie iſt der engliſchen
ebenbürtig der deutſche Arbeiter verbindet mit großer Bedürfnis
loſigkeit gute Volfsſchulb'tdurg und große Jntelligerz. Wenn
wir nicht heute ſchon die Intelligenz für groß ger ug hoiten, dann
wird es keine J tuſtrieerw ckelung geken, bei der das Jdeal
Friedrich Liſt's durch den Schutzzoll zum Freihandel verwirflicht
werden kann. Die Sozialdemokratie iſt immer an der Seite
marſchiert. Sie hat mit den Vorſchlag der Abrüſturg nicht ge
wartet, bis der Zar an der Newa dom t gekommen iſt, wir brauchen
auch nicht wit dem Freihandel zu warten bis der Zar an der
Saar damit herantritt, Die deutſche Induſtrie hot ſich überraſchend
entwickelt fie i xportſähig und kann cuf dem Weltmarkt überall
Tonkurrieren. Trotzdem hat ſie Schutz ölle ein zeführt. Warum
Weil der Schutzzoll heute eine garz andere Bedeutung hat, als
rückſtändigen J duſtrien gufzuhelf n. Dieſe Frage hat Schippel

außer Acht gelaſſen. Wir müſſen vnterſcheiden zwiſchen dem
groß induſtriellen Schutzzoll und dem primitiven Schutzzoll. Früher
war die Jnduſtrie freibägdleriſch, jtzt ſird Lor dwiriſchaft und
Indſtrie ſchutzzöllneriſch. Die deutſche Jrduſtrie fürchtete das
deutſche Proleſariot und machte ibrer traurigen Frieden mit dem

unkertum. So ſehen wir, daß die Periode mit dem Schutzzoll
yſtem mit der Periode des Sozialiſtengeſetzes zuſammenfällt.

Schutzzoll und Sotifaliſtergeſetz ſind Fruchte von demſelben Baume.
Auer hat das richtig charakteriſiert, als er im Reichstage den
Schutz der nationalen Arbeit einen Raubzug gegen die Taſchen
des Proletariots vannte. Lebensmittelzölle und Jnduſtriezölle
ſind heute nicht mehr zu trennen, die einen zu belaſſen und die
anderen aufheen, hießer der Landwirtſchaft die Koſten der Induſtrie
aufha ſen. Wir brauchen der Lardwirtſchoft keine Jlluſionen
erwecken, ſie aber auch nicht überflüſſig denken. Wenn wir heute
verlangen, daß die LondwirtſchaſtZölle entbehren ſoll, o müſſen wir
es von der Jndu ſtrie erſtrecht ver lar gen. (Sehr richtig.) Wenr Bismarck
wegen des deutſcher Schutzzoll yſems angegriffen wird ſo ſt das ganz
richtig. Die Entrüſtung Schippels über di Anariffe gegen Bis
marck kann ich micht teilen. Das Schutzzollſyſtem bildet den
fruchtba ſten Boden zur Entwickelung von Kort llen und Tuſte.

n England, dem Lande des Freibandels finden wir roch gar
eine Kartelle, vicht einmal ein Kohlenfartell karn dort jetzt zu

ſtande gebracht werden, dagegen iſt me ika das Land des Schutz
zolls, auch das gelobte Land der Kartelle. Für das Proletariat

Halle a. S., Sonntag, den 9. Oktober 1898.
—ocecoocennnge-

iſt es richt gleichgiltig, ob es kartellierten Jnduſtrien gegenüber
ſieht. Das po der Kortellieruvg iſt beim Freibandel lang
ſamer und es iſt für das Proletariat nicht gleich güütig, ob es ſeine
Organmiſgtionen eher ſertig macht, als es den Upternehmern ge
lingt. Mit Gewerkſchaften, die im Volke eingewurzelt ſind, hat
das Kapital einen ſchweren Stand.

Der Sckutzzoll wirkt richt arders, als die Exportprämie, die
Je deutſchen Zuckerſabr ken erbalten. Das Proleiariat hat keine
Veranlaſſung zu zahſen, damit die Fahrikanten höbere Prr fite
haben. Die franzöſiſche Induſtrie vnd auch die öſtreichiſche leiden
heute bereits unter dem Schutzzollſyſtem. Andererſeits leiden die
Arbeiter in Aweri'a urter dem Schutzzoll. Die amerikaniſchen
Arbeiter ſind unorgorviſiert, dort werden die Arbeitswilligen durch
eine Prox's die dem Meuch'mord gleichkommt und die ich auch mit
Zuchthaus belegt ſehen möchte, an freiwilliger Arbeit gehindert
durch die P axſe der ſchwarzen Liſten. Wenn wir alles das be
denken, brauchen wir urs nicht für den Schrtzioll begeiſern und
zagend zur Seite ſehen und ſagen, wir wiſſen vicht, ob der heu
tige Stand der Jndrſt ie des Schutzzolls entwerten kann. Poli
riſch ſind wir ſelbſtverſtärdlich gegen den Schutzzoll wie gegenj de indirekte Steuer. Wir vertreten des reſſe der Konſu
menten und bekämpfen dos indirekte Steuerſuſtem, weil es dem
Parlament die Macht entwinfet. Die 400 Millionen indirekter
Steuern wären vie auf direktem Wege aufzubrirgen gewe en, das
gopze Volk hätte ſich dagegen aufgelehnt. Natürlich können wir
nicht ſofort vom So rtzzoll zum äreihande ürergeben. Von
einem ſoſortigen Uehergang ſpricht die Reſolwion nicht. Den
Weg Fellt die Reſo ution nicht feſt der richtet ſich nach den Um
ſtanden. Siellt ſich eire Wand entgegen, ſo muß ſie umgangen
werden, aber das Ziel darf richt verloren gehen. Haben wir kein
Ziel, wiſſen wir gar nicht, welken Weg wir gehen ſollen. DieSefahr eines plötz it en Uekergangs beſteht ich Aber nur das

Proletariat kann den vollſtändi, en Freihan“ el ſchaffen, die Bour
geoiſie iſt dozu nicht im ſtarde. Mit der freihändieriſchen Brur-
geoiſie ſteht es ſo ſchlecht wie mit der bürgerlichen Demokratie.
In der bür erlichen Geſellſchaft mögen die Tage des Freibandels
ge,ählt ſein er wird erſt noch Wir dererwachunrg der bürgerlichen
Geſellſchaft durch dringen. Trotzdem müſſen wir für den Frei
handel eintreien, wie wir ſür die progreſſve Einkommenßeuer
eintreten die auch ſchwerlich in der bürgerlichen Geſellſchaft zur
Durck führung kommen wird. Wir wüſſen ein Z'el baben, ohre
Ziel find wir nur eine Sivdiengeneſſenſchaft. Wir ſind aber eine
möch iee Portei können nicht abwarien, ſondern müſſen p'ak iſche

dung treffen. Jch bitte Sie, für meine Reſolunon zu
immen.
Herber Stettin polemiſiert gegen Schippel. Es ſei doch be-

ztichnend, daß die Fraknon in ih er ganzen Thäuigk.it ſich nie
mals auf einen Schuyzoll einverſtanden erklärt hat. Er ſei gegen
jede Habheit, wünſche Kiarheit für die Agitation und bitte des
halb die Reſolution Kauſsty einſtimmig an unchmen.

Dr. Schönlank Lepz'g wendet ſich gegen Schippel und ſeire
Throrie von den an, eblich ſo reak ionären Schrtz öllen. Er
un terſcheribt das Wort daß Schutzzölleſyſtem und Sozialiſten
zeſetz in Deuiſchland urſächlich zuſammendargen. Die deutſche
Induſtrie iſt b weglicher als die engliſche, ſie paßt ſich beſſer den
Bedürfriſſen der Länder an, wohin ſie exportiert. Die Maſchmen
technik iſt kolrſſal in Deu ſchland entwickelt unentwicklt iſt bei
unſerm Schupzollſyſtem nur der Arbeiterſchutz. Der Arbeiter iſt
richt nur Arbeiſer ſondern auch Konſuwent. Je beſſer und
billiger er konſumieren kann, deſto beſſer fann er ſeine Arbets

9. Jahrg.

kraft verwerten. Wir ſtehen vor der Gefahr einer Hochzollpolitik,
die wir bekanpien müſſen, Schutzzoll und Arpeiterbedrückung
höngen zuſammen. Wer hat an den Kaiſer telegraphieri, dieSochſcheaobür er vom Rhein. Wer ſind die Schutzzöllner unſere

politiſchen Gegner. Iſt denn durch den Schutzzoll der
beiis lohn e iegen? Ganz nicht im Verhältgis. Wenn wir

fur Schrytzoll ſind, ſchleifen wir das Schwert nicht gegen den
Feind, ſondern für den Feind.

Auer. Seit F. W. Fritzſche und Max Kayſer giebt es bei uns
in der Fraktion keine Schutzzölluer. Auch ſonſt giebt es bei uns
kaum viel Leute, die für den Schutzzoll ſchwärmen. ch kann
wich deshalb des Eindrucks nicht erwehren, als wenn es z. B.
Schönlank nicht ſo ſehr darauf ankam, einige Diſſentierende zu
belehrey, als mit einigen pyopulären Formeln bei uns angenehme
Stimmung zu erzeuzen. Jch bin in der Frage keine Autorität,
aber ich hielt es far richtig, wern wir uns heute auch noch nicht
feſtlegen. Die Schipvelſche Reſolution genügt mir nicht ich
würde für die Kauteky ſche Reſolution ſtimmen, wenn ſie nicht den
Satz enthielte: „Die deutſche Induſtrie iſt ſo weit entwickelt, daß
ſie eines Schutzzolles entraten kann.“ ieſer Satz mag richtig
ſein er kann aber auch falſch ſein. Bebel ſagte mir in einer
Privatunterhaltung, es handle ſich darum grundſätzlich Stellung
u nehmen, für die Praxis brauchen wir uns nicht zu binden.

as halte ich nicht für richtig, desvalb bitte ich Sie, den von mir
bekämpften Satz in der Reſolution Kautsky abzulehnen.

Gottſchalk- Königsberg wendet ch gegen den Satz in der
Reſo'ution Kautsly, daß die Schutzzölle der interr ationalen Soli
darität Eitrag zu thun geeigner ſind, im übrigen ſei er mit
Kauts!'ys Ausführungen ganz einverſtanden und verwerfe die
Schbippelſchen. Man könnte eher die internationale Solidarität
erſchüttern, wenn man nicht auf dieſe Art der nationalen Sonder
iniereſſen Rüchſſicht nehmen müßte. Den Einwand Avers könne
er nicht gelten laſſen. Sollte eine Induſtrie ſelbſt durch Entbeh
rung des Schutzzolles zu Grunde geten, ſo liege doch die Ab-
ſchaffung des Schutzzolls im Intereſſe des deutſchen Proletariats.

Abg. v. El w. Ich bin weder Schutzzöllner voch Freihändler
und bitte Se keiner Reſolution z Trotz des Schutz
zolls in Amerika ſtehen dort die Arbeiter viel beſſer als bei uns,
ja ſelbſt als in England Wenn wir deutſchen Arbeiter die Kon
kurrenz der japaniſchen und chineſiſchen Arbeiter bekommen härten,
wir hätten uns ebenſo wie die Amerikaner gewehrt. Es iſt doch
gleich, ob wir uns gegen die Arbeiter oder gegen die von ihnen
fabrizierten Arbeiten wenden. Die Gefahr japanefſiſcher oder
chineſiſcher Konkurrenz droht uns. Deshals ſollen wir uns nicht
auf einen Standpurk feſilegen. Das materielle Jntereſſe der Ar
beiter ſoll von Fall zu Fall entſcheiden. Deutſchland hat nicht
die höchſten Löhne, aber auch nicht die ſchlechteſten Löhne wer
haben alſo roch Konkurrenz zu fürchten und wahren uns die
Freiheit des Handelns. (Beifall.)

Bebel. Wenn Elm recht hätte, wäre die Debatte überflüſſig.
Aber wir müſſen uns über den einzuſchlagenden Weg klar werden.
Wir haben nun eine Vermittlung gefunden und ſchlagen Jhnen
vor, den angefochtenen Satz in der Reſolution Kautsky ſo zu ge
ſtalien: Die deutſche Jndruſt ie iſt im allgemeinen ſo weit ent
wickelt, daß ſie eines Schutzzolles entraten kann.

We find für einen Schutzzoll für die Jnduſtrie in rückſtändigen
Ländern. Bei den Handelsverträgen wird die Fraze für uns
brennend, wir müſſen Stellung nehmen. Auer ci ierte vorhin eine
Privatäußerung von mir. Jch erinnere mich derſelben nicht. Aber
ich frage ihn wo ich ſie gemacht habe, hier oder in Degerloh
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MHervorragend schöne

bis zu den feinsten Qualitäten.

der-Stoffe
tür die Herbst- und Winter-Saison in unübertroffener Auswahl von den eigntfachsten

Die Kleiderstoft-Kollektionen in Hatbwotle, Wolte und Seide umtassen die entzückendsten Sortimente, das
Solideste und das Preiswürdigste. was in diesen Artikein tfabriziert wird.

Verkauf zu ausser gewöhnlich biülligen, festen Preisen.

Brummer Benjamin
Gr. Ulrichstrasse 23, Part., I. u. II. Etage.

auch nach Mass.

Fortlaufend grosse Eingänge der apartesten Saison- Neuheiten in

Jachetts, Kragen, Abendmäntel,
Regenmäntel, Binsen und Mädchen-Konfeltion.

Für Herren und Knaben:
I PFertige Anzüge, Veberzieher, Joppen, Havelocks ete.

Garantie für tadellosen Sitz.

Gardinen, Portieren, Teppiche, Möbelstoſte, Läuterzeuge, Tischdecken, Bettdecken, Schlatdecken etc.
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dement vo in zußellen.vu en chrßh c den Ausführungen an und
eſolutionen abzulehnen.v r Mainz hält das Amendement Bebel m für

glüclich. weil es eine Unklarheit zuläßt. Jm übrigen neige ich
mehr der Meinung Elms zu. Amerika hat utzzölle trotz großer
Kapitalkorgentration und hoher Maſchinenentw ckelung. Dieſe
Schuhzölle ſchützen aber auch den Arbeiter in Amerika vor Herab
drückung der Löhne. Auch für urs kann der Zeitpunkt kommen
wo wir unſere Induſtrie vor den Kulis ſchützen müſſen. Ich habe
auch Bedenken gegen die Beſäwpfung des Sutzolles, weil er die
Bildung von Kartellen erleichtert. Prinzipiell müſſen wir aber die
chleunige Koyzentration von den Truſts wünſchen. Die Frage
rörat nicht ſo, ich glaube wir faſſen heute gar keinen Be

ſchluß.
e Berlin ſtimmt Auer und Elm bei hat aber auch Bedenten y e den Satz: Wir ſind gegen Schutzzölle, weil bei den

tigen MNachiverdäuniſſen zwiſchen den herrſchenden kapitaliſti

chen Intereſſen im Deutſchen Reiche die Jndufſtriezölle notwen
igerweiſe mit Lebensmittelzöllen zuſammenfallen. ewiß be

willigen die Junker für die Getreidezölle die induſtriellen Z.
ölle, aber was geht das uns an. Jch bin überhaupt gen diebandwanmarlioen Reſolutionen. (Sehr richtig.) Beſchlüſſe faßt

man vor der That und ſo weit ſind wir noch nicht. Es iſt ein
re in der t 3 er oder ſonſtigen Verſammlung

eſolutionen zu faſſen.Abg. v. Be llmar: Jch ſtehe auf dem VDoden Uuers und von
Elm. Es iſt viel von der Vergangenheit und von der Zukunft
die Rede geweſen, aber wenig von der Gegenwart. Wir müſſen
uns auch mit den jetzigen thatſächl. Verbältniſſen in Deutſchland be
ſchäftigen. Bebel hat die Gothaer Reſolut on für unvernünftig
und als eine ſeiner Sünden erklärt und auch an meine Sünden
erinnert. (Heiterkeit.). In Punkto ReſolutionenFabrizierung bin
ich kein großer Sünder. Ich bin kein Freund davon, daß alledieſe Fragen wiſſenſchaftlich und als Weltanſchauung feſt gelegt

werden. Die Praxis iſt die Hauptſache. Es iſt nicht gut, wenn
unſere Parteitage einander widerprechende Beſchlüſſe faſſen. Es

eht ohne neuen Beſchluß. Wir werden praktiſch nur ſo handeln,et die ganze Partei dabei einig iſt. Jch habe die Reſolution
t mr n um ihr von vornherein die Giftzähne aus

en zu können.d e r Jch bin im Prinzip für Freihandel,
aber unſere Vertreter müſſen das Recht haben, in der Praxis da

von abgehen zu dürfen. Jn der Reſolution wuß das beſonders
eſagt werden. (Bebel: Das liegt ſchon ia der ter Aber
ie Annahme einer Reſolution, die Klarheit ſchafft, iſt not

wendig.
Die Diskuſſton wird geſchloſſen.
Kautsky erhält das Schlußwort: Heine hat die Reſolution

einen Bandwurm genaunt, Vollmar hat die zoologiſche Ent-
deckung gemacht, daß dieſer Bandwurm Giftzähne hat. (Heiter-
keir.) Glaubt Heine denn, daß wir die Lebensmitielzölle auf-
heben und die Jnduſitriezölle behalten können Dann beneide ich
ihn um dieſen Glauben. Die Kulifrage erkenne ich an. Aber die
Reſolution gilt nur ſo lange als die Verhältniſſe beſtehen, denen
ſie entſprungen iſt. Liegen die Verhältniſſe anders, ſo ändern
wir unſere Haltung. (Bebel: ſehr richtig.) Elm hat Unrecht,
wenn er die Lebenshaltung des amerikaniſchen Proletariars eine
ſo hohe nenrt. Dem Genoſſen David ſage ich, die Entwickelung
V Kartellen iſt nicht die höchſte Entwickelung der Jnduſtrie. Die

artelle ſind nichts anderes wie private Monopole, die höchſte
Entwickelung der Jnduſtrie wird durch die freie Konkurrenz hervor
gerufen. (Sehr richtig!)

Gerade weil hier Worte gefallen ſind, die von einer gewiſſen
gegen andere Völker diktiert waren, bitte ich Sie

ieſen Paſſus in der Reſolution zu belaſſen. Wir müſſen die
rückſtänoigen Arbeiter höher heben, dann laſſen Sie von der
Schmutz'onkurrenz. Das würden wir auch thun müſſen, wenn
wir einmal mit japaniſchen Arbeitern zu thun bekommen ſollten.
Ob das jemals der Fall ſein wird, weiß ich nicht. Aver Japan
hat eine rbeiterbewegung, fie ſind unſere Brüder. Anders vielleicht
würde es mit Kulis und Zulukaffern ſtehen. Unſere Grundſätze
verlangen, daß wir uns nicht mit unſeren heimiſchen Kapitaliſten
gegen den ausländiſchen Proletarier verbinden ſondern müſſen
uns mit unſeren ausländiſchen Klaſſengenoſſen gegen die geſamte
internationale Kapitaliſtenklaſſe verbinden.

Schippel erklärt, daß er ſeine Reſolution zurückzieht, unter der
Vorausſetzung, daß das Amendement Bebel angenommen wird.
Er have befürchtet, daß hier gegen jeden Schutzzoll in jeder Form
vorgegangen werden jollte. Er ſei erfreut, daß es richt ſo ge
kommen ſei. Der Zweck ſeiner Rede ſei vur der geweſen, dem
Parteitag zuzurufen: Jungzens, lauft nicht ſo ſchnell in den Frei
handel, daß ein vernünftiger Menſch auch mitkommen kann.

Die Reſolution Kautsky wird mit dem Amendement Bebels
angenommen.

Hier auf tritt die Mittagspauſe ein.

Tagesgeſchichte.
Der Gerichtsſtand der Preſſe. Jn dieſer Ange

legenheit ift die Begründung des Urteila wtereſſant, durch
welches das Schöffengericht zu Schneidemühl die Privatklage
des Propſtes Renkawitz in Uſch gegen die Nat. Ztg. zurück
gewieſen hat. Die Begründung lautet:

Bei ſtrafbaren Handlungen, die in die Ferne wirken, kann die
Prairrche Verantwortung des Thäters für andere Orte als

enjenigen der Vollendung der That nur dann gerechtfertigt
ſein, wenn die Wirkung auch als von ihm an dieſem beſt mm
ten Orte ausdrücklich gewollt erſcheint, weil anderenfalls der
alaus oder die Willkür einer anderen Perſon eine unüberſeh

are Anzahl von Möglichkeiten zur Beſtimmung des örtlichen
Gerichtsſtandes ſchaffen würden. Wenn es danach z. B. wohl
begründet iſt, daß der Schre ber eines Briefes ſich wegen einer
darin enthaltenen Belerdigung an dem Orte zu verantworten
hat, wohin er den Brief gerichtet hat, ſo kann doch die belei
u Perſon, der der Brief wegen zeitweiliger Abwesenheit nach
geſandt worden iſt, nicht etwa für dieſen von dem Beleidigernicht gemeinten Empfangsort den Gerichtsſtand des 8 7 dre
Strafprozeßerdnung in Anſpruch nehmen. Und noch weniger
könnte bei wündlichen Beleidigungen, wenn die beteiligten Per

onen ſich in einem Gerſchtebezirke an deſſen Grenze befinden,
er Grrichtsſtand des Ortes der begangenen That auch für den

Nachdarbezirk des vegen zugelaſſen werden, weil ſich dort Per
nebenbei befunden haben, die die beleidigenden Worte zu

ören und zu verſtehen im ſtande waren. o die auf Be
ſtellung durch die Poſt bezogenen Nummern einer Zeitung ſchließ
lich geleſen werden, entzieht ſich der Kenntnis und e Ein
wirkurg ihres Redokteurs; ein durch den Inhalt der Zeitung
Beleidiater hat mithin nicht das Recht, ſich als in einem von
ihm nach ſeinem Belieben ausgewählten Bezugsorte beleidigt zu
erachten, um ſo den Gerichtsſtand zu beſtimmen.

Ob dieſen Anſchauungen des Schöffengerichts auch die höheren
Jnſtonzen beitreten, bleibt abzuwarten. Man darf nach allen
rigen Erfahrungen annehmen, daß dies nicht geſchehen

Bröckelt es im Bunde der Laudwirte Wie die
in H'lddurghauſen erſcheinende Dorfzeitung meldet, ſteht die

dung eines thüringiſchen Bauernvereins na
erfolgter Losſazung der thüringiſchen Landwirte vom Bun
der Landwirte nahe bevor.

Jn Baiern beſteht bereits ein vom Bund der [Landwirte
unabhängiger cher Bauernbund.

Ausland.
Serbien. Nachdem die ſerbiſchen R aus

dem Verhalten der unter Leitung Saad Eddin Paſchas
ſtehenden türkiſchen Kommiſſion zu der Erkenntnis gelangt ſind,
daß die offiziellen türkiſchen Organe die fortdauernden gewalt-
thätigen Ausſchreitungen der Arnauten chriſtliche Serben in
eiltſerbien rund ableugnen wollen, d ſich die ſerbiſche
Regierung nächſtens an die Großmächte mit Vorſtellungenwenden dieſe mögen bei der Pforte ernſte Schritte unter

nehmen behufs Verhinderung der auf Ausrottung des ganzen
Volksſtammes hinzielenden Greuelthaten, welche ſich hart an
der ſerbiſchen Grenze abſpielen und in der Bevölkerung Ser
biens Beunruhigung und große Erbitterung hervorrufen.

Dänemark. Der heute zuſammentretende Reichstag
hat ein von den früheren ganz verſchiedenes Ausſehen. Seit
der letz en Seſſion wurde das Folkething ganz und das Lands
thing zur Hälfte erneuert. Die Rechte, die früher 24

itglieder in der zweiten und 46 in der erſten Kammer
zählie, verfügt nun über nur 16 veziehungeweiſe 43 Mit
glieder. Die Moderaten hatten im Folkething früher 26
Mitglieder, jetzt ſind es nur noch 23 Die Zadbl der Mit-
glieder der Linken-Reformpartei dagegen iſt im Folke
thing von 55 auf 63, im Landsthing von 9 auf 13 und die
der Sozialdemokraten von 11 auf 14 Mitglieder ge-
ſticgen. Dies iſt das Reſultat der letzten wahlen im April.
Wenn man aber das jetzige Verhältnis unt der Lage im
Jahre 1892 vergleicht, ſo iſt der Unterſchied noch viel größer.
Damals waren die Rechte und die Moderaten im Folkething
71 Mann ſtark, während die Oppoſition nur 31 zählten;
jene hatten alſo eine Majorität von 40 Stimmen. Dieſe
Majorität iſt jetzt in eine Minorität von 36 Stimmen
39 der Rechten gegen 75 der Oppoſition verwandelt.
Selbſt in der erſten Kammer, dem Landething, iſt die Rechte
jetzt ſo ſchwach geworden, daß ſie nur mit Hilfe der vom
Könige ernannten Mitglieder die Majorität hat, und die
Oppoſition verfügt ſchon über ſo viele Stimwen (23), daß
die Ernennung von 12 neuen königlichen Mitaliedern der
Linken die Majorität geben würde (35 gegen 31). Die
Wähler haben alſo ihren Wunſch, ein LinkenMmiſterium
zu erhalten, deutlich kundgegeben, und innerhalb der Rechten
findet ſich auch eine bedeutende Gruppe, die geneigt iſt, es
mit einem Linken oder wenioſtens mit einem Koalitions-
miniſterium zu verſuchen. Die übrigen Mitglieder der Rechten
behaupten aber, es könne von einem ſolchen Miniſterium nur
die Rede ſein, wenn die Linke erſt d. Allianz mit den Sozial
demokraten aufgebe und ſich willizer erkläre, die Forderungen
für Verteidiguegszwecke zu bewillijen. Da die Linke dieſe
Forderungen nicht erfüllen will, bleibt vorläufig alles beim
Alten.

Afrika. Von der Transvaal-Republik. Einer
Meldung des Daily Telezraph aus Kapſtadt von geſtern
zufolge ſoll ein Agent des Barons Erlanger Dr. Krauſe
mit der Regierung der Säüdafrikaniſchen Republik wegen
einer Anleihe von 6 Millionen Pfund Sterling in Verhand-
lung ſtehen. Der Volkeraad habe wegen der Delagog-
Frage und wegen der Anleihe 6 Tage laug geheime Sitzun
gen abgehalten

Der Volksraad hat die Beſchlüſſe der gemeinſchaftlichen
Konferenz zwecks engerer Vereinigung mit dem Oranje-Frei-
ſtaat angenommen mit Ausnahme des Beſchluſſes, der die
Errichtung eines Appellgerichts betrifft. z e

Amerika. Aus New York wird der Frankf. Zeitung
gemeldet: General Garcia begiebt ſich im Dienſte der
amerikaniſchen Regierung in das Janere Kubas, um die
Jnſurgenten zur Niederlegung der Waffen zu bewegen.

Wie eine Depeſche aus Walker meldet, fand geſtern im
Staate Minneſota, 30 Meilen von Walker, ein heftiger
Kampf zwiſchen Truppen der Vereinigten Staaten unter
General Bacon und Jndianern ſtatt. Einem Telegramm
der World zufolge wurde Bacon mit der geſamten Mann-
ſchaft, die man auf 100 Mann ſchätzt, niedergemetzelt. Von
Waſhington wurde telegraphiſch die Adſendung einer Ver-
ſtärkung von 5000 Mann erbeten.

Folizeiliches und Gerichtliches.

S Die mehrere Jahre ſchwebende Anklage gegen den
Reichstags abgeordneien Stadthagen wegen zweier im
Vorwärts im Oktober 1894 veröffentlichter Artikel über
die Behandlung auf den Berliner Polizei vachen und eines
Artikels Wozu tragen Gendarmen einen Revolver wurde
2 entſchieden. Das Landgericht ſprach Stadthagen in
eiden Fällen frei, da er eine den Tharſachen entſprechende

Darſtellung gegeben habe verurteilte ihn indeſſen da er
d ugefün, der Polizeipräſident von Windheim- wiſſe
von den Mißſtänden, thue aber nichts zur Abhilfe, wegen
Beleidigung des Polizeipräſidenten zu 300 M. Geldſtrafe,
eventuell 30 Tagen Geängnis.

Warteinakriätes.
Jn Langenbielau ſoll ſich, der bürgerlichen Preſſe

zufelen der Parteigenoſſe Auguſt Kühn eine „ziemlich um
angreiche Villa haben erbauen laſſen, weshalb ein Teil ſeiner

früheren Wähler ihn, den Villenproletarier“, bei der letzten
Reichstagswahl nicht unt t hätte. Die Villa iſt aber, wie
der Proletarier aus dem Eulengevirge mitteilt, eine ganz ge
wöhnliche Mietskaſerne, die Kühn, der Verleger dieſes Blattes,
unter Aufnahme einer Luſt Schulden erbauen laſſen mußte, um
für die Druckerei, die ſonſt infolge der Schikanen der Gegner
ſcha ſrachlos geworden wäre, ein ſicheres Unterkommen zu

Gewerkſchaftkiches.
Die Vergolder Berlins werden erſucht, während des

Streiks an den Sammlungen ſich zahlreicher zu beleiligen.Sammelliſten ſind zu haben bei der Kommiſſion, anbete 22

Reßaurant Lange. Die Kommiſſion.Die Vanarbeiter von Rixdorf nahmen in einer Verſamm
lung am 2. d. M. die Abrechnung des Vertrauensmannes ent
gegen. Danach betrug die Einnahme 34.75 M. und die Ausgabe

25.80 De Ja wurde über wieſen.
a 4v z Gewerkſchaftäkartell wurde Heide

v r S. r Oktober 1898.

e Zu dem Spitzenartikel unter Lokales der Nr. 234
des Voilsblattes wird uns aus unſerem Leſerkreiſe geſchrieben

Sie en unter der Spitzmarke „Sozialdemokratiſche
Moral“ ein mehrere fünfzig Zeilen langes Zitat aus der
Halleſchen Zeitung. Dieſes Zutat iſt einwal kenn
zeid nend für die bekannte, feige Banditenmoral des vor
erwähnten Blattes, das für einen kleinen Kreis „konſer
vativer“ Leute nahezu unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit er
ſcheint und das deshalb dankerfüllt auf den Abdruck in einer
geleſenen Zeitung hinblicken dürfte. Die Halleſche
wirft der ſozialdemokratiſchen Preſſe und den Abgeordneten
unſerer Partei, wobei ſie in Parentheſe unſern Reichstags
abgeordneten Fritz Kunert auführt, Gewiſſenloſigkeit und
Unehrenhaftigkeit vor. Sie gg ſchamlos über Skrupel
loſigkeit und Lumperei, über Unterſchlagunz, Lug und Trug,
über grobe Verſündizung an Treu und Glauben, ſowie über
die Verwilderung des Rechts und Sittlichkeitsgefühls in
unſerer Partei. Nach ihr werden Akten und „Abort“-
Diebſtähle gewohnheitsmäßig vorgenommen. Und es giebt
wohl ſchließlich kein ſo ſchweres, kein ſo gemeines Verbrechen,
vor dem unſre Parteiangehörigen zurückſchrecken würden,
wenn ſie es nicht ſchon in wilder Freude an jeglicher Art
von Barbarei und Jmworalität bereits u Ausführung ge
bracht haben. Das iſt wohl der weſentliche Jahalt des
Geſchwafels, welches wörtlich in unſerer Nr. 234 wieder
gegeben zu ſein ſcheint

Was iſt dem noch hinzuzufügen
Nur eine Bemerkung!
Jeder ohne Unterſchied der Partei der die Preß-

verhältniſſe unſerer Provinz kennt, weiß, daß die Halles
Zeitung als die geiſtig und materiell r
Zeitung nicht nur der Stadt Halle und des Merſeburger
Bezirkes, ſondern ſchlechthin als das korrumpierteſte Preß-
organ der ganzen Provinz Sachſen betrachtet werden muß
ſie ſteht auf ſo tiefer Stufe, daß ſie mit ihren Kotwürfen
an eiren anſtändigen Menſchen oder an eine geſunde Jn
ſtitution nicht heranzureichen vermag. Jn der Beziehung
ſchädigt ſie nicht. Bedauernswert jedoch und waren ſie
uns noch ſo friedlich bedauernswert iſt der Menſch oder
die Sache, für welche eine ausgehaltene Dirne eintritt.
Laſſen wir ſie noch ein wenig keifen vor ihrer Ausrangierung
und ignorieren wir ſie nach Möglichkeit.

Zur Beachtung. Wer einem Redakteur oder Zei
tungsberichterſtatter wiſſentlich falſche Mitteilungen mit der
Abſicht macht, dieſelben in die Zeitungen zu la cieren, kann
nach einer Gerichtsentſcheidung gerichtlich belangt werden.
Die Beſtimmung iſt ſehr wichtig für ſolche Leute, die ſich
ein „Späßchen“ daraus machen, eine falſche Nachricht in die
Zeitung zu bringen, die geeignet iſt, irgend einem guten
Freunde Aerger zu bereiten oder auch um die Zeitung „rein
zulegen“ Genoſſen, dieſe Mitteilung werde ſtreng beachtet!

Unglücksfälle. Am Freitag nachmittag erſchoß ſich auf
einer Bank des Südfriedhofes ein junger Mann. Am ſelben
Tage nachmittags ſtürzten zwei Arbeiter bei dem Abbruch eines
Huſes in der Kellnerſtraße. Die beiden wurden, nachdem man
die Wunden verbunden, mittels Droſchke nach der Klinik gebracht.

Am Donnerstag ſtürzte ein 11 jähriger Schulknabe auf der
Spie, wieſe von einem Kaſtanienbaum und brach beide Arme.

Die chemiſche Fabrik von En e ö in Trothabei Halle hat einen gegen ſie ongeſrengen Prozeß in zweiter

Inſtanz verloren. Es handelt ſich um die Klage einer Anzahl
Feld und Gartenbeſitzer in Trotha, deren Anweſen durch die derFabrik entſtrömenden giftigen Dämpfe ſehr geſchädigt worden ſind.
Die Verurteilte wird ſich mit den Klägern ver zleichen und dafür

Sorge tragen, daß die Dämpfe nicht vach außen dringen können.
Wichtig für die Halleſchen Lohnkellner. Sind Lohn

kellner (Aushilſstellaer) verſicherungepflichtig nach den Beſtim
mungen des Jnoaliditats- und Alter verſicherungs geſetzes Bis
her hat in dieſer Frage nie ſo recht Klarheit geherrſcht und in
den Reihen der Arbeitgeber als auch »Nehmer gingen die
Meinungen darüber auseinander. Selbſt interpellierte Beamte der
r m Anſtalten wußten bisweilen nicht genauen Beſcheid
zu geben. Auf eine diesbezugliche Anfrage des „Verband deutſcher
W (Ortsver waltung Berlin) iſt dieſem vom Vor
ſtand der Verſicherungs Anſtalt Berlin vachſtehender Beſcheid zu
gegangen: „Perſonen, welche berufemäßiz Lohnarbeit verrichten,
ſind ohne Rückſicht auf die Dauer der Beſchäftigung und die Höhe
des Verdienſtes verficherungepflichtig nach Maßgabe des Javalidiiäts- und Alters derſicherungsneſetzes vom 22. Juni 1889.

Dieſe Beſtimmung findet auch auf die e Lohnkellner Anwen-
dung. Ob ſie Montans Putzarbeit verrichten oder nicht, iſt uner
heblich. Unerheblich iſt ferner, ob ſie Lohn m n 7 oder auf
den Bezug von Trinkgeldern angewieſen ſind. Die Verwendung
der Beirragsmarken liegt demjenigen Arbeitgeber ob, für welchen
die Lohnk.llrer in der im Sinne des Geſetzes nach Mitternacht
von Sonntag zu Montag beginnenden Kalenderwoche zuerſt er
werbend thätig geweſen ſind.“

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als Frem
denvorſtellung bei kleinen Preiſen iſt für Sonntag nach nittag
3 Uhr die Operette Der Zigeunerbaron“ angeſetzt. Abends
elangt die komiſche Oper Der Waffenſchmied“ zur Auf
ührung, hierag anſchließend die Erſtaufführung des Ballets
Wiener Walzer.

Aus dem Burean des Thaliatheaters. Jm Thalia-Theater wid heute Sonnavend, Sacdons Parijer Komödie
Odette zum drittenmale wiederholt. Sonntag geht das vter
aktige Luſt piel ort und Frau Doktor von Heynemann inScene, welches ſich bei der Premiere eines lebhaften Lacherfolges

erfriuen hatte. Die Hauptcollen ſind in den Häaden der
amen Graben, Hoppe, Huſe und Leonhardt, ſowie der Herren

Mauthner, George Wander, Moa Bira, Jufelder und
awen

Zeitz. Heute nacht gegen 12 Uhr brannte vom Emmerlingſchen Wohnhauſe ein Ech des Dachſtuhles ab. Der Brand ſoll
durch Fabrläſſigzkeit entſtanden ſein.Delitſch. Die Konſervativen. Die Generalverſammlung
des konſervativen Vereins findet am 16. Oktover im Saale des
Hotels zum Schwan hierſelbſt ſtatt. Einige „gute Bekannte“ wer
den woht fehlen. Aber re weg geht's weiter

Helbra. Verſchüttet. ie wir bereits kurz berichteten,
verungluckte auf dem Hohenthalſchacht in der Frühſchicht am
Montag der Häuer Johann Klaudat von hier. Durch herein
brechendes Geſtein wärde dem auf der 3. Sohle arbeiten en Häuer
der Bruſtkaſten zerquerſcht, ſo daß der Tod ſofort eintrat. Der
Verunglückte ſtand im 38. Lebensjahre, eine Witwe mit drei un
erzogenen Kindern betrauern in dem Verunglückten ihren Er
nährer. Die Ehefrau verfolgt ein tragiſches Geſchick. Auch ihren
erſten Mann (ſie iſt m ma ſeit Jahresfriſt verheiratet)
verlor ſie durch einen Unglücksfall. Derſelbe kam vor 5 Jahren
bei einem großen Brande in Oſtpreußen ums Lebeg.

Stedten. Mittwoch mittag verſtarb ganz prötzlich der Ritter
autsbeſitzer Herr Amtsvorſteher Theodor Stech er im Alter von
59 en. Die en Stedten und Schraplau verlieren in

e eehmer einen humanen un igenSein allgemein betrauert.Tod wird



Afra ve u h agd in hieſtger eine
marnsderen Raue, welche auf einer de in der Nähe des Welfes

olzes durch verſtreute rotföcner am Kopf über dem
ge zu verwunden. Die Verletzungen ſind allem An

nach nur leichte.
Halberſtadt. Die gerichtliche Ob duktion der Leiche des

Händlers Miehe, die ern hier ſtatfand, hat keine Merkmale
ergeben, welche auf eine andere Todesart als Erdroſſelung
chließen laſſen. Bei einer nochmaligen er Durchſuchung

ohnung wurdem im Klei erſchrank die Taſchenuhr und die
oldene Kette des Miehe ſowie auch bares Geld aufgefunden.V würde allerdings gegen die Annahme eines Raudmordes

ſprechen und denen eine gewiſſe Unterſtützung gewäbren, die da
meinen, daß Heinrich Miehe bei ſeinem Hang, ſich mit demS des Geyeimnisvollen zu umgeben, a noch durch eine

W der Umſtände bei ſeigem ſelbſtgewählten Tode
hade von ſich reden machen und die Behörden, mit denen er
vorzugsweiſe in einer für ihn ſtets rig angenehmen Weiſe zu

zur v e r z ainit eregt aber be em Manne von den entümlichkeiten deToten nicht außer dem Bexeich der Möoglichteit Kterten des

Verſammkungsseridchte.
f. Bau und Erdarbeiter. Am 4. Oktober fand die regel

maßige Mitalieder Verſammlung ſtatt. Der erſte Punkt dec
Tagesordnung wurde durch die Wahl eines zweſten Bevoll
mächtigten und eines zweiten Kaſſierers erledigt. Sodann wurde
die Geſchäftsordrung verleſen und die Erläuterung derſelben bis

mann ſtaft, und hat jeder männliche Beſucher 50 Pfg. zu zahlen.
Jm Verſchiedenen verlas Kollege Bauer die Liſten über die
ſür die Witwe des verſtorbenen Kollegen F. Möhius geſammelten
Beiträze. Es ſich ein Ertrag von 66 Mark und 90 Pſg.
Nachdem noch verſchiedene Verbandsangelegenheiten geregelt waren,wurde die l chwach beſuchte Verſammlung geſhio en

der heuti Gerichts di wurde Gun V 3 7 ma n e
geſprochen.

Aus dem Reiche.
Stuttgart, [8. Oktober, 12 Uhr 22 Min. nachm.

Der Parteitag wurde ſoeben geſchloſſen. Der nächſte
Kongreßort iſt Hannover.

Dresden. Eine ſpaßige Störung erlitt am letztenSonntag der Gottesdienſt in der katholiſchen Sofcrche dem auch

der König von Sachſen beiwohnte. Während der Predigt ſtieg
ein in mittleren Jahren ſtehender Mann aus den
plötzlich die zum Hochaltar emporführende Treppe hinauf, öffnete
die den Altar abſchließende Gitterthür und rief mit erhobener
rechter Hand: „Es giebt keinen Chriſtus!“ Zvei ſofort hinzu
eilende Kirchendiener und zwei Kirchenportiers entfernten den
offenbar geiſtig unzurechnungéfähigen Ruheſtörer und übergaben
ihn dem vor der Hoffirche poſtierten Gendarmen. Die Predigt
Welt auf einige Sekunden unterbrochen und wurde dann

Kritſchel und Hedwi
ſchmidt und Mortha

Große Ulrichſtraße 1).

bergſtraße 8). Dem Maurer

Eliſabeth Haus). Der
(Karlſtraße 32).
(Ritterſtraße 1).

Rader (Wolfſtraße 21 und Unterplan 7).
ulf (Rudolſtatt und Alter Markt 2). Der

und Helene Nacken Bielefeld und Leipzigerſtraße 27).
Anna Schache (Zwinger ſtraße 18 und aße 17
Semmler Bäckerſtraße 1 und Beeſenerſtraße 26). Der Buchhändler v gpr

3 re er Bonk Kone

Dem Rollkutſcher Pfeiffer ein S.
hrer Schmidt eine T. (Thorſtraße 20) Dem Vizefeldwebel

Beckmann ein S. (Entb.Jnſt.) Dem
ein S (Reilitraße 129). Dem Schloſſer Bellin ein S. (Große Märkerſtraße 22). Dem
Hilfswagenmeiſter Glode ein S. (Große Steinſtraße 33). Frey
ang eine T. Forſterſtraße 17). Dem Schloſſer Brückner eine T. (Bölbergaſſe 1). Dem
iegeldecker Wien eine T. (Weingärten 47).

eſtorben: Des Tiſchler Engelmann Ehefrau Auguſte geb. Herrndorf, 62 J. (St.
rbeiter Felix, 40 (Klinik). Der

Des Fuhrwerkbeſitzer Vi

ESGalle, den 7. Oktober.
S Eheſchlie dungen Der Maler
Dian) ver Rangierer Weber und ler und Lina undlartha Ding ehe Der

Der Schloſſer Roſenbaum und
Der Maler Hennicke und Ling

RNathke (Leipzio und Charlottenſtraße 14).
Machowiak (Pfännerhöhe 42 und Liebenauerſtr

Geboren Dem Fleiſchermeiſter Hoinkis ein S. Leipzigerſtraße 11). Dem Schneider
meiſter Lehmann eine T. (Krauſenſtraße 27). Dem ausdiener Zimmermann ein S.

Thorſtraße 26). Dem
ld ein S. (Harden
abrikarbeiter Kövig

Dem Stadtbaumeiſter

aufmann Künziger, 48
erling Ehe frau Emilie geb. Krauſe, 38

Für die Redaktion verantwortlich: K. Wieſenthal in Halle.

Centralbadl
rade Gr. Ulrichſtr. 62 e

z nächſten Verſammlung vertagt. Um die Unregelmäßigkeiten
ei der Tbrewrß unſeres Organs zu beſeitigen, wurden vier

t. Unſer Familien Abend, m Beſten der
Weihrack töbeſcherung findet Sonntag den 16 O
Kontrolleure gewä

ad

ober, bei Faul

Brieſnauen der Redautton.
W. D. F. Sch Unſeres Wiſſens war der Kreis noch nicht

im Reichstage vertreten.

Douchen u.

)ampfbäder, Massage etc.
Bäder-Lieferant faſt aller Krankenkaſſen.

für Damen und Kinder
el, ltzu außergewhnölich billigen Preiſen

M. Sohneicler,
94 Leiprigerstr. 94.Streng reelle Bedienung.

Zuſchußtaſſe Zeitz.
Sonntag d 23. Okt., nachm. 3 Uhr

Generalverſammlung
in Wagners Reſtaurant, -chütenſtr.

Antr. u. B ſchwer. ſind b 20 Okt. b. Vorſ.
W. Koch, Po agerſtr. 12 ſchrift eirzureich.

Trebnitz,
Sonntag den 9. dieſes Monats,

nachmittags 3 Uhr
Zahlſtellen- Verſammlung

des Verbandes deutſcher Berglete

beim Reſtrarateur Friedr. Walter.
Alle Man zur Stelle.

Stadt Theater zu Halle g.

Sonntag den 9. Okt. 1898
nachmittags 3 Uhr

4, Fremden Vorſt. bei kleinen Preiſen.
Der Zigennerbaron.

Operette in 3 Akten von Joh. Snauß.
Abends 7 Uhr:

223. Vorſt. 5 Vorſt. auß. Abonn.
Der Waffenſchmied.

H erauf:
Wiener Walzer.
Monta« hen 10 Okt. 1898

Hofgunſt.
Lufſſpil in 4 Akten von Th v Trotha.

Thalia- Theater.
„Halle a. 5. eiſtſtraße 424.

Diret on E. authner,So inabend den 8. Oktober

Odette.
Pariſer Konbeie in 4 Akten v. Sardou.

Vorverkuuf in der Pfeffer'ſchen
Buchhand ung, Markt 22 (Hotel Ring
bis 6 Uhr abends.

Jm Toeater-Bureau von 10—1 Uhr
und von 3 4 Uhr.

Sonntag den 9 Oktober

Novität! Novität!Herr und Fran Doktor.
Luſt'p'el in vier Akten von H ynemann.

r Arfarg 8 Uhr.
--DWJDZ-——Walhalla Theater

Direktion Richard Hubert.
Die Geſellſchaf! Amoros (8 Perſ.),
ite- Parterre Akrobalen. Brothers

LDloyd, Bravour Dquilibriſten auf dem
Tausſe l. Die Tourbillon T v
akrotat ſche Kunſt Radſahrer.
Santas und Miß Jenita, elaſtiſch
Blitz Teuftl. The Serenos, mun-
kaliſche Fantaſten. Fraulein Hulda
Maimſtröm, Liederſängerin u. Sou
brette. Herr Martin Reuter, Ori-
ginal-Geiangshumoriſt. Mr. Maxini
und Miß Beate, Oeiginal-Jongieure.

Begten 8 Ühe. El e gegen 11 Uhr.

Jeden Sonnta
vormittags von 12 bis Uhr:

TFrei- Konzert.
eden Tonnta mitta3 n r sGroße

Jatzmitiags Vorſtellung.
Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.

das Recht, auf je ein Billet ein
frei dazu mitzubri

Schmidts Garten,
Giebichenſtein, Hoheſtr. I-3.

Neuer Theater Saal.
Gaßſpiel des Oberbairiſchen Stadt

Theater-Enſembles.
(Direklien Erdmann.)

Sonntag den 9. Ofto er 1898
nachm. 4 Uhr: Kinder Vorſtellung

Hänſel und Gretel
od r

Die Knusperhexe.
Neueſtes Senſanonsmärckhen in 4 Bildern

von Siegfried Stütz.
Halbe Preiſe.
Abends 8 Uhr:

Der buiriſche Hieſel.
Hiſtoriſches Volt ſtuck in 7 Bidern von

v. Siomidt.,
Für die Bühne bearbeitet von F. Kaiſer

Auiginal-WeltPanorama
Leipzigerſtrafze 5, I.

Dieſe Woche:
Vaden-BadenundderSchwarzwald.

(Bördicher T il.)
Neueſte Aufnahme.

Restaurant Spitze I5.
Morgen Sonntag

Familienabend,
wozu freundl. einladet Hermann Kühn.

Heinr. Cluß Reſtaur.
Merſeburgerſtr. 21.

Sonntag den 9. Oktober
Gr, Familien-Abend,

Schirmer kommt!
Koſche's Reſtaurant.

Quellendo ferſtr. 7
Sonntag den 9. Oktober

l. großer FamilienAhend,
wozu ergebenſt einladet D.

Restaurant
zur Bauernschenke

Reilſtraße 126.
Größte Schenswürdigkeit v. Halle

Bier und Eſſen hochfein.
Telephon 900.

Meinecks Reftaur. Zein, Scharrenſtr
Montag r 10. T Faffeerr änzchen,

t rgebenſt einladewozu erg ſt Gustav Meineck.

Wagners Restaur., Zeitz, Vogatſtr.
Dienstag d. II. Oktober Kaffee-

kränzehen, wozu erzeb. einl. D O

Roßßfleiſch
prima Ware,

M Fohlenfleiſch. M
Alles andere vorrätig.

Otto Möbius, r
Geir m n. Wnternverg, Mäntel, Foppen,Schuhw. Sang ver bill Leipzigerſtr. 27

Pollſtändige Wohnungs-
Einrichtungen.

für Familien u. Brautlente
zu dill gen Preiſen:

1 Divan mit Blüſch bezogen W. 70.00
1 Muſchel-5ekretär 60.00
1 dito Vertikow 50.001 Soſariſch, Amonettform, 20.00
4 Stck. Walzenſtühle 95 24.00
1 Trumeau 50.00
2 imit. franz. Bettſtellen mit

Matratzen 99 78.001 Waſchtiſch 20.001 Spiegel 59 4.50
1 Küchenſchrauk 24.001 Küchentiſch 9.001 Küchenſtuhl 3.00R. Harmann.

Riederlage der beſten und billigſten
Solinger Stahlwaren,

als alle Sorten Weſſer, 5cheeren, Gabeln,
Jöſfel, Veile, Wiegemeſſer uſw.

Hleichzeitig empfehle meine Dampfhoehl-
ſchleiferei und Reparatur Werkſtätte.

Schnelle &edienung bei billigſter
Berechnung.

Achtungsvoll August WlIöhn
aus Solingen.

Resch,
Möbel-Magazin,Halle a. S., Leip zigerſtr. 11,

Eingang Kl. Sandberg.
G Kein Laden

Ausſtattung Nr. 1.
J 1 Kleiderſchrank

1 Vertikow 351 Sofa mit Phanlaſießoff 36,

1 Sofaipiegel 9,1 Ausgziehtiſch m. Wachstuch 20
4 Stühle m Rohrſitz à 4 16
2 Bettſtellen m. g. Matrag. 60

1 Kücheuſchrank 20,
1 Küchentiſch 7,1 Stuhl u. 1 Rahmen à 250 5

M. 255d,
Ausſtattung Nr. 2,

Kleiderſchrank m. echt
Muſchel, nuß 55
Vertikow, hochele- daum
gant, m. Muſchel,

roßer PfrilerſpiegelDiwan m. Coteline Bezug 45.
großer Wachstuchtiſch zum

Auns ziehen 24S ühle m. Traillen, à 5, 20,
Bet. ſtellen m. Sprungfeder

matratzen S1 Küchenſchrank 23
1 Küchent. 1 Stuhl, IRabmen!4.

M. 514,50

un s r bis3000 M. ſtets am vager.
Trotz der billigen Preiſe langjähr.

Garantie.
Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.

Transport durch eigenes Ge
ſpann frei Haus

d

1 großen Poſten gebr.

auft bill'vert J. Sten, Lilienſtr. 10.

Geiſtſtraße 65, Ede Reumarktſtr. Jedes

Chr. n

und neu beſohlt.

volſduh, un Holpantoffelſadrit

Dawpfvetrieb

usche
Gegründet 1856 Gottesackerſtr. 14

empfiit Holzſchuhe, Ho!zpantoffeln
und Pantoffeihölzer aller Sorten
in nur guter u. dauerhafter Ware.

Wiederve käuſern entſprechend billigere
Preiſe. S werden repariert
Grauköpf.

faſänchen,

Sonntag bis wach nitta

wergpapageien, Zucht
p are, Wellenfittige, Alexander-

pageien, ſpregen lernend, graue
Reiefinken, Tigerfinken, Silber

Japaniſche Mi
und andere ausländiſche Sing u
Ziervögel zu verkauf

Mövchen

en. Anzuſehen
g 2 Uhr

Fleiſcherſtr. 24.

Als Futter für Kür
macher, Schneider re
zu haben bei

Pelzlammfelle!
ſchner, Schuh-
gut und villig

G. Danglowiß, Fiſcherplan 2.

rätig

Soldatenkisten,
Schiebekiſten in allen Größen vor-

Gr. Märkerstr. 23.

in nur vorzüglicher Ware empfiehl
W. A. Kyritz, Halle, Trö el 2

Zarr Arbeiter Anzüge

Kind Weiss es!
Kparmanns

Uhrenfabriklager,
7 S Gr. Steinstr. 47,

S ist wegen seiner Billig-
keit und seit Jahren
bekannten Roeelütät

allen anderen vorzuziehen.
Ich verkaufe Regulateure in un

übertroffener Auswahl zu fabelhaft
billigen Preisen.
Ieh muss bemerken, Wnss dieses
Fach meine Spezialität ist und
ieh darin fast unglaubliches
viete,

Wecker, Marke Junghans, 2,25 M.
Nickelremontoir-Uhren 6 M. Silber-
remontoir-Uhren 10 M. bis zu den
feinsten Präzisions- Uhren. 14kar.
goldene Damenuhren, nur bessere
Ware am Lager, 25 M

Gross artige Dekorationen
Garantie bis 5 Jahre.

eder Abonnent d. Biattes er
hält 10 Proz. Rabatt

Paul Böttehers Rasier Salon

Schülershof 1, am Markt
hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen.

Kanagrienv ögel.
Sovntag. Montag und Dienstag

kaufe im Central Hotel Kanarien
vözel zu den höchſten Preiſen.

Ranlike.
Grofßze Poſten cut erhel Milittar-

ſtiefeln u. alle and getr. Schuhwerk
kauft man gut u billig Kl. Klausſtr. 5.

3 Shiefel und Schuh ſehr dauer-e ha au
guten Zutharten gearbeitet, wie bekannt
empfi- t zu billigen Preiſen nur
J. Sternlioht, jetzt ilienſtr. 10.

Fernſprecher 1148.

Stiefel und Schuhe

repariert, wie bekannt mit guten
er uchten Riemenleder, nur be
3. Sternioht, jetzt Lilienſtr. 10.

Ferrſprecher 1148

m Kleiderſchränke, Geruk.,Möbrl: Teumaux und Pfeiler
ſpiegel

Kicheneinrichtur gen.
Tiſd,e, Slüdle,
Plüſch u. Stoff

ſofas, Beittſt llen mit und ohne Ma-
tratzen verkauft ſehr

r Tiſchlermeiſter, Mittelſtraße 1

Pfd. Brot I. u.
pfiehlt Otto Hänel,
Harz 12.

II. Sorte 505

Pf., 5 Stück für 10Pf. eineiſtſtr. 46 und

Zeitungspapier,ihr
kauft ſtets

Papier und
bfälle, Sacklumpen uſw.

Kl. Brauhausſtr. 20.
Friſchen Schellſiſch

Pfd. 18 und 25 Pf.
H. Henze. Steinweo 4.

Völlcherwaren“erkaufſt billig
Otto,

Geiſiſtraße 39.

Gebrauchte Hohrmaſchine,
desgl. Stanze billig

Giebiehenstein,
u verkaufen.
eilſtr. 24, I.

Ein Pferd iſt preiswert zu verkaufen.
Harz 50, part. r.

J h emvp'ehle mich zur Anferngung
von Strümpfen, Strumpflängen,
ſowie zum Anſtricken getragener
Strümpfe. Anna ZimmermannZeistz, Altenburger ar. 49 II.

2 Leihhausſcheine ub. c w re goid.
Serren- Uhr m. Sprungdeckel u. gold.
Damen Uhr bill zu verkaufen. Adreſſen
E. P. 50 vauptpoſtlagernd erbeten.
Garn. Damen und Kinderhüte

nur die neueſten Formen, zu ſehr

Preiſen Kuhaaſſe Z.Grün dlichen Kliavier- u. Violin-
unterrichterteilt billiz; B.uno Zimmer,

Muſiklehrer Tho ſteoße 12, IL
60 Arbeiter geſucht.

Zu melden Herderftr. 11.
50 Weber und Weverinnen fur

leichte Segeltuchweberet dauernd geſ
Wächter u. Zeuner, Zwickan.

Nähere Auskunft vei
A. Waumgärtel, Brühl 9.

Ein Dienſtmädchen geſucht.
Karl Koegel, Ge ſtitr. 26

Ein jungee Madchen ſinodet als
Lehrling ſofort Stellung bei monat
licher Verg tung.

Jacobowitz, Magdeburgerſtraße Z.
Wäſche Konfektions-Geſchäft.

Mövbl. Schiafff. z. vermieter P kur.
dſiche Schlaffſt. ſofort zu verm.2 freue 157 II Vor derhbaus.

Verloren! Preitag
eine große, ovale, ſchwarze Emaiſe
broche mit Roſette. G
hrate 5. gonter t

e

t

e
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Dienstag den II. Okt. abends 8 Uhr im Bellevue, Lindenſtr.

arteiversammlung,
Tagesordnung: 1. Bericht über den Stuttgarter Parteitag. 2. Diskuſſion.

Genoſſinnen und Genoſſen! Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es nötig, daß

alle erſcheimen. Der Vertrauensmann.
Turnverein „Jal,n“, Merſeburg.

Sonntag den 9. Oktober von abends S Uhr an in der Funkenburggr. Abendunterhaltung u- Ball 8 6 0 ene
Muſik v. d öreichiſchen Damenkapelle. Direktion: Herr R. Perzel

Freunde und GCönner der freien Turnſache willkowmen.
Der VorstandAthleten Klub „Tentonia Ringe

Heute Sonptog von 3 Uhr ab

Tanz Kränzchen großartige Auswahl
n ſeinen, modernenin Schades Schützenhaus.

wiſch 2 äl ſowie der 2 jüngßen Mit-gueder de ger de Brrie neben d ätteſten ſowie So ver zrbiovort

Mein Tabak und Zigarrengeſchäft a
befindet ſich jetzt

n

Atto Kuul!s Herren-barenn

gegenüber vom „Rothen Rofß“, im Pschorr-Bräu
ew pfieblt in großer Ruswahl eine

hocheleganten Nenheiten in
Herren und Knaben Garderobe

voſſend wie nach Maß.
WMache auf mein großes Stofflager deutſcher und engliſcher Jabri-

kate zum Verkauf per Weter, ſowie zur Anfertigung eleganter, gut
ſitzender Herren- Garderobe ganz beſonders auſmerkſam.

Gr. Alrichſtraße 41.

J. Essig acht

Gaſt und Fogierhaus „Stadt Einbech“, Frankeſtr. 18.
Sonntag gemütl. Frühſchoppen, dazuff. Speckkuchen.

S Ulkleids: Familienabend. m
Um gütigen Beſuch bitte J V. Franz Lehmann.NB. Schbbne Verrinezimmer 100 und 40 Prſ. taſſend, be u vergeber,

Gasthaus zur Stacit Gera (Martinſtt. 29)
Inh.: Hermann Kothe

„mpfiehlt woblgepflegte Biere als

ff. Pilſener u. Kulmbacher Exportbier.
S Logierzimmer zu billigſten Preiſen.

ßestaur, Meumarkt-bierhaſle, Broſfestr. J.
Sonntag den 9. Oktober

I. rosser Familienahbemcl
mit Geſang und Kiavierunterhaltung, ausgef. v. Geſ.-VB Freiheit.

Freunde und Gönner ladet ergebenſt ein E. Schiemann.
Damit ſich jeder von der Hüte un Qogolität meiner Fahrikate

überzeugen kirn verſende ich ein Silberftahi-Raſiermeſſer Nr 454,
fein hohl e iffen, für jeden Bart paſſend, 8 Tage zur Probe für nur

T M. 1.50 falls ch Beſteller verpflichtet, den
Betrag innerhalb 8 Tagen ein- ode

das Meſſer retour zu ſenden.

Wehr wie 1 Stück nur gegen Nachnahme.
Jlluſtriertes Muſter-Preisbuch uber Soli ger Stah waren, Haushaltunge-

artikel 2c. umſon an jedermanv.

a

J Wir empfehlen J.r
Tischlampen Alsbafter 1,35 Mk
Tischlampen galvaniſiert 225 R.
Tischlampen 4“ galvaniſirt 3.90 M
Hängelampen 4“ mit an 3,75 Mk
Tulpenlampen 7 Mk.
Kronleuchter mit extra großen Brenner, 6

Lichtarmen, innen Tulpenlaupe, 36 Prismen
und RMajolika Körper 25 Mk.

Lacenlampen mit großen Brenrer 450 M.

Werkstattlampen mit Blechdaſſins oder
Drahtlyren 2.25 M.

Ampein, forbige, 2,25 R.
Nachtlampen, farbige, 35 Pf.

Sternbergs
Winter Schuhwaren

ſind m grosser Auswahl eingetroffen.

IGoocyear Welt Schuhwarenhaus

Ieopold Sternberg

9 Grosse Ulrichstrasse 9
Parterre und Etage.

hechſ- in Vier

Bekannt durch billigste Preise,
ſowie größte KAuswahl, beſonders
Lieferung nur brauchbarer guter Vreuner.

Empfehlen auch

einzelne Lampenteile villigft. S
Cylinder bis alle Sorten Stück 3 Pf.

lampenschirme 7 25 Pf., 9“ 45 Pf.
Dochte 5 Pf

Reparaturen in eigener Werkſtatt
ſchnell und billig.

in Paul Himon,
Halle a. S., Marktschloss.

Frauz Martini
B8ürſtenmachermeiſterAn u ä Geiſtſtr. 18 Geiſtfr. 18
ehe e r alleSorten feine und ordinäre45, 50, 60 Mk. 2c. Hürſten-, Heſen- n Piuſelwaren ett.

Arbeit chic. Futter u. ſämtliche Zu auf das angelegentlichſte,
thaten ſehr dauerhaft. Großes Lager unter Zuſichen ng reeller Bedienung.
ceheiten: e crtſſher and engtiſher rgen Rheumalismus e.
R t
Max Teuscher, Schmeerſtr 20 benes Mittel unſere präparierten

Hüte und Züützen
ar Bitter Lär dugleriBittmer,

Sleiſchertraſe 41.“ 2 Sſqhlafſtellen ierünge. n Hofn.

eoEee e eBerlag und für die Inſerate rantwortlich: Auge Hroß. Ding der Halleſchen Geno
fitnſchaftsBuchdrudk erui (E. D m. H.) Halle E.

Sbrzen, Kinder. F. A. Otto,

di
ſel

h
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2. Heilage zum Volksblatt.
Nr. 237

Der Beſtand unſerer Rahrungsmittel
und die materielle Lage des Arbeiter

ſtandes.
Viel zu wenig wird darauf wie unſere Nahrungs

mittel chemiſch zuſammengeſetzt ſind in der Hauptſache hält
man nur darauf, daß ſie gut ſchmecken. Und doch iſt es von
außerordentlicher Wichtigkeit, die Zuſammenſetzung derſelben
kennen zu lernen. Dieſe Kenntnis ſetzt uns in den Stand,
eine genaue Auswahl der Nahrungsmittel vorzunehmen und
ihre Zuſammenſtellung ſo zu treffen, daß der Körper wirklich
ernährt, nicht nur vorübergehend geſättigt wird

Der Menſch entnimmt als fleiſch und pflanzenfreſſendes
Weſen ſeine Nahrung dem Tier und Pflanzenreiche, ſetzt ſie
alſo aus animaliſchen (tieriſchen) und vegetabiliſchen
ganzichen Stoffen zuſammen. Die Pflanzenkoſt erfordert
ängere Zeit zur eng als die Fleiſchkoſt; die erſtere

K infolge der feſten Wandungen der Zellen den Ver
ugsſäften nur ſchwer Zutritt, wird deshalb weniger

ausgenutzt als die Fleiſchkoſt.
Unſere Ernährung wuß eine gemiſchte ſein; ſie muß

aus Eiweiß, Fett und Kehlehydrate, Zuckergegalt c. beſtehen,
die in den tieriſchen und pflanzlichen Nahrungsmitieln in
ſehr verſchiedenen Mengen enthalten ſind.

So enthält:
Von den animaliſchen Nahrungsmitteln

in ProzentenWaſſer Eiweiß Fen Kohlehydrate

55 17 26 SOchſenfleiſch, fett

mageres 77 21 2 SKuhfleiſch, mageres. 76 21 2
h fett. 48 15 36 2albfleiſch, mageres 79 20 1 SSchinken, ert. 88 24 37 2ch 74 22 3chweinefleiſch 0,7 0,2 99Blutwurſt 50 12 11 SLeberwurſt 449 16 26Cervelatwurſt 37 17 40 Ja en fleiſch 74 23 1uſtern 90 5 0,3 SKaviar 45 32 14Hering, geſalzen 47 19 17riſch 91 10 7 Sgeräuchert 7 21 9 Sühnerei (1 Sick. 53 74 13 12 1
uhmilch, Vollmilch. 87 3 4 5Magermilch 91 3 0,4 5Sahne 65 4 27 4Käſe, Rahm- 38 16 42 2Schweizer 36 25 32 5Limburger 49 24 21 4Butter. 14 1 84 1Von den ve getabiliſchen Nahrungsmitteln

in Prozenten
Waſſer Eiweiß Fett Kohlehydrate

Kochreis 13 8 1 77Bohnen 15 24 2 49Erbſen 15 23 2 52Linſen 13 26 2 53Weizenmehl gröb, 13 12 1 73
Roggenmehl 14 12 2 70Gerſtenmehl 15 11 2 72afergrütze 10 15 6 65artoffelmehl 17 1 2 81Weizenbro r 40 6 1 51Roggenbrot 42 6 S 49ucker S S 100epfel 85 1 S 13Birnen 1 2 12Pflaumen 85 1 9Kirſchen 1 S 12Kartoffeln 76 2 S 20Möhren 89 1Kohlrabi 86 3 S 8Gurke 96 1 2Spargel. 9a 2 S 3Rotkräöut, Weißkr. 90 2 S 6
Spinat 88 1Kopfſalat 94

auf eine feineAnzahlung
auf eine einfache

Wohnungs Einriehtung

Mk. 20.
Abzahlung

FIIx. 40.
wöchentlich Mk. 4.

Anzahlung
Wohnungs Einrichtung

Abzahlung

Halle a. S., Sonntag den 9. Oktober 1898.

Alkoholhaltige Getränke

in rnAlkohol Waſſer Eiwei ohlehydrate
Bier, Lager 4 90 0,4 6Münchener 43 89 0,4 7Weiße 4255 92 0,5 5Branntwein 40 60 S oWein, Moſel 12 87 S 1Rhein 11 86 S 3Aus dieſen aufgeführten Stoffen ſollen unſere Nahrungs-

mittel beſtehen. Hinzügefügt müſſen noch die Genußmittel
werden, die der Menſch unbedingt nötig hat, da ſie die
Geruchs und Geſchmacksnereen erregen und dadurch eine

Verdauung und Ausnützung der Nahrungsmittel
wirken. Zu den Genußmitteln rechnen wir: Zucker,

Fette, Fleiſchextrakt, Kakao, Schokolade, Bier
die ſämtlich auch Nahrungsſtoffe enthalten, ferner

Kochſalz, Gewürze, Eſſig, Kaffee, Thee, Tabak,
Wein und andere alkoholiſche Setränke.

Aus der Tabelle iſt zugleich aber auch erſichtlich, daß der
Waſſergehalt des Fleiſches ein und derſelben Tiere ſehr
verſchieden iſt So finden wir beim mageren Ochſenfleiſch
77 Prozent Waſſergehalt, beim fetten hingegen bloß 55 Proz.,
beim mageren Kuhfleiſch 76, Kaltfleiſch 79, beim fetten
Hammelfleiſch bloß 48, beim Schinken gar bloß 28 Prozent
Waſſergehalt. Je fetter das Tier, deſto geringer alſo der
Waſſergehalt des Fleiſches.

Dieſer Umſtand müßte auch in den Preiſen zum Ausdruck
kommen, die wir beim Fleiſcher bezahlen müſſen das iſt
jedoch nicht der Fall. Das Fleiſch einer alten Kuh muß
oft als Rindfleiſch genau ſo teuer bezahlt werden, wie das
eines feiſten Ochſen. Man muß beim Einkaufe vor allem
auf den Nährwert des Fleiſches ſehen, und da iſt das fette
Ochſenfleiſch, obwohl es im Preiſe höher iſt, doch noch
billigere Nahrung, als das 10 oder 20 Pfennige weniger
koſtende Kuhfleiſch, weil das erſtere mehr Nahrunggsſtoffe
aufweiſt, als das letztere.

Die Ernährung der Erwachſenen ſoll ſich im all
gemeinen, je nach dem Alter und der zu leiſtenden Arbeit,
wie folgt zuſammenſetzen:

Eiweiß Fett Kohlehydrate
in Gramm

männliche Erwachſene bei mittl.

Arbeit 118 656 500weibliche Erwachſere bei mittlerer

Arbeit 92 44 400männliche Erwachſene bei ſchwerer
120-145 100 500

männliche Erwachſene höheren

üers 100 68 350weibliche Erwachſene höheren

lters 80 50 260Profeſſor Pettenkofer in München bezeichnet auf Grund
vorſtehender Tabelle folgendes Mindeſtmaß als tägliche
Nahrung für einen Erwachſenen, das auch vom kaiſerlichen
Geſundheitsamt als ſolches anerkannt worden iſt:
Frühſtück: 200 Gramm Magermilch, 250 Gramm Roggen-

brot, 25 Gramm Schmalz.
Mittageſſen: 150 Gramm mittelfettes Rindfleiſch, 150

Gramm Erbſen, 400 Gramm Kartoffeln, 10 Gramm
Schmalz, 100 Gramm Roggenbrot.

Abendeſſen: 300 Gramm Magermilch, 40 Gramm Reis,
20 Gramm Magerkäſe, 250 Gramm Roggenbrot.

Dieſe Tageskoſt enthält 135 Gramm Eiweiß, 56 Gramm
Fett und 500 Gramm Kohlehydrate und koſtet 60 Pf. im
rohen Zuſtande. Mann, Frau und zwei Kinder bedürfen
3 Portionen, die mithin 1.80 M. koſten per Tag oder 12.60
Mark pro Woche. Dabei fehlen Genußmittel, wie Bier,
Kaffee, Zigarren vollſtändig.

Kann nun jede Arbeiterfawilie, ſelbſt wenn ſie 3 oder 4
Kinder hat, wöchentlich 12.60 M allein für Koſt ausgeben,
die noch dazu im rohen Zuſtande iſt und durch Kochen,

L. Lichmann
anerkannt ältestes, grösstes und

renommiertestes

wöchentlich Mk. 2.

Anzahlung

aut eine donbere e Anzug Havelockm h Bingang Sehulstrasse. M. s biäs O. M. 7 bis 1O.
g e Amng 6 Läden in den Kaisersälen. Abzahlun AbzahlungAbzahlung Ob jede Anzgne en ehewöchentlich Mk. 3. aller Art.

Anzahlung Waren- und Möbel Haus
auf Gardinen, Portièren,
Teppiche, Tiscohdecken,

fleiſch 22 Prozent u.

Anzahlung

Mk. G bis S.
Abzahlung Abzahlung

wöchentlich M. 1.

9. Jahrg.

Braten c. durchſchnittlich noch 15- 20 Prozent verliert
Die Einkommenſteuerſtatiſtik giebt die Antwort darauf mit
Nein, denn 75--80 Prozent der Bevölkerung hat ein Ein
kommen von unter 900 M.

Vor uns liegt ein Ausgabe-Budget einer Arbeiterfamilie
von Frankfurt a. M., das Henriette Fürth im 1. Bd. Jahr
gang 1897/98 in der Neuen Zeit veröffentlicht. Der Mann
hat ein Einkommen von 16 M. wöchentlich und damit Frau
und 4 Kinder zu ernähren er hat noch die Vergünſtigung,daß er vom Hauspflegeverein, einer aus bürgerlichen Philan

tropen zuſammengeſetzten Wohlthätigkeitsgeſellſchaft, die Kohlen
geſchenkt bekommt. Ferner wohnt er in einem der Häuſer,
die eine Aktiengeſellſchaft für kleine Wohnungen“ errichtet
hat, und braucht deshalb bloß 14 M. monatlich Miete zu
zahlen, während die meiſten kleineren Wohnungen in Frank
furt a. M. 4--5 M. wöchentlich koſten.
vie gewiſſenhaft ausgerechnete Budget zeigt uns folgendes

Miete
Uebertrag 8.28 Mk.

3.50 Mk. ß Pfund Gelee 0.24
Doktor u. Kraukenkaſſe 0.4a0 Zucker 0.15
Kleider und Schuhe 1.50 utter 960Petroleum u. Späne 0.40 75 ſäv J 5
Ausgaben für den Haus Fonerder e 53halt: h nſuckchen 3Pfund 37 nen 93 Mk. Heringe d15
7 en e rr 020 Fſegte Wieſe d 0.23

1 VDehl 416 Feuerzeu t ma 0.091 Schmalz 950 Mahhtaſter 026Salz 010 Kartoffeln 063Vudeln 445 5 Laib Brot und 12
Kaffee 435 Brötchen 2.70
eis 0.10 ſSeife 0.11

Soda 0.05Tatus 829 M. Summa 15 92 M.
Bleiben alſo von dem wöchentlichen Einkommen von 16

Mark gerade 8 Pf. ſage und ſchreibe 8 Pf. übrig.
Betrachten wir den Küchenzettel des 16 Mark Budgeis

und vergleichen wir damit das obige vom kaiſerlichen Ge
ſundheitsamt als die tägliche Mindeſtnahrung geforderte
Rezept des Profeſſor Pettenkofer. Das ſorgfältig und trotz
der Billigkeit ſehr mannigfaltig zujammengeſtellte Wochen
„Menu“ geſtaltet ſich wie folgt:
Sonntag: Morgens Kaffee mit Brötchen, Frühſtück

Geleebrot, mittags 1 Pfund Fleiſch, Nudelſuppe und
Kartoffeln, Veſper Kaffee mit Brötchen, abends
Kartoffelſalat mit Wurſt für 10 Pf.

Montag: Morgens Kaffee mit Geleebrot, Frühſtück
Geleebrot, mittag s Bohnenſuppe, Veſper Kaffee, Gelee
brot, abends Gewärmtes vom Mittag.

Dienstag: Morgens Kaffee mit Geleebrot, Frühſtück
Käſebrot, mittags Erbſenſuppe mit Konſervenfleiſch
für 20 Pfennig, Veſper und Abendbrot wie
Montag.

Mittwoch: Morgens und Frühſtück wie Montag,
mittags Reisſuppe mit Kartoffelſtücken, abends ge
röſtete Kartoffeln.

Donnerstag: Frühſtück Butierbrot, mittags Pfund
Fleiſch mit Kartoffelſalat, abend s Quellkartoffeln mit
H'ring.

Freitag: Morgens und Frühſtück wie Donnerstag,
mittags Nudeln, abends geröſtete
Kartoffeln und Kaffee.

Sonnabend: Morgens und Frühſtück wie Montag,
mittags Linſenſuppe mit Wurſt, abends Gewärmtes
vom Mittag.

Beim Kochen verliert Rindfleiſch 15, Hammelfleiſch 16,
ein Hahn 16, ein Huhn 136 Schinken 6 Prozent, beim Braten
Rindfleiſch 19.5, T an ch 245, Gans 16.5, Hahn 20,5, Lamm-

w.

Anzahlung

auf einen soliden

Veberzieher
M. 5 bis 9.

auf einen dauerhaften

wöchentlich Mk. 1.

dieser Art am Platze.

Nur Gr. Ulrichstr. 51,

wer Eigene Arbeitsräume im Hause T

Anzahlung Anzahlung
auf einen eleganten auf einen guten

e r e
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So ſieht der Speiſezettel eines Arbeiters aus, der von
früh bis in die ſpäte Nacht hinein x jahrein ſchwer
arbeiten muß. Dabei kann er noch froh ſein, wenn er fort 53
Arbeit hat, tritt einmal ein paar Wochen Arbeitsloſigke
ein, iſt das Elend in erſchreckender Weiſe da.

Zieht man aus obigem Küchenzettel eine Parallele mit
dem ExiſtenzMinimum des Profeſſor Pettenkofer, ſo ergiebt
ſich auf den erſten Blick, daß hinſichtlich des h
zweckes die G Perſonen kaum ſo viel in einer Woche zu 4
nehmen konnten, als ein einziger Erwachſener zu ſi
nehmen ſoll. Peitenkofer verlangt, daß der Erwachſene täg,
lich 150 Gramm Fleiſch die Woche 7 150 1050
Gramm oder 2'/,0 Pfund, erhalten ſoll, die ganze ſechs
köpfige Familie kann indes bloß en 12/. Pfund zu
ſich nehmen, nimmt man für den Mann Pfund vorweg
und teilt dann das Pfund unter die 6 Familienmitglieder,
ſo kommt auf s pro Woche und Petten-
kofer ſchreibt i ä 1 ramm vor.Whil We 150 Vraum Eiweiß und 56 Gramm Fett dabei

herauskommen ſollen, abgeſehen von den Kohlehydraten, die
allerdings von den Bohnen und Linſen e. geliefert werden,
iſt unerklärlich. Eiweiß und Fett ſind jedoch immer die
Haupinahrungsftoffe des Menſchen und können durch noch
ſo große Quantitäten von Bohnen und Linſen nicht das
erſetzen, was das Fleiſch durch ſeine eiweiß und fetthaltige
Zuſammenſetzung bewertſtelligt.

Man komme uns bei dieſer Gelegenheit nicht mit dem
Vegetarianismus. Es iſt undenkbar, daß ſpeziell der
Arbeiter, der ſeine Kräfte in der Werkſtätte, auf dem Bau,
in der Fabrik tagtäglich ſehr ſtark abnutzen muß, mit der
Pflanzenkoft ſich geſund und kräftig erhalten kann. Die
d Nahrungsſtoffe brauchen viel länger zur Ver-

uung als die tieriſchen und werden nie ſo ausgenützt vom
Körper, als die letzieren. Mag zugegeben ſein, daß die
vegetarianiſche Koſt Perſonen befriedigt, die körperlich oder
eiſtig ſich nicht anzuſtrengen brauchen aber für Arbeiterſt ſie nie geeignet, abgeſehen davon, daß ſie auch zu teuer

iſt, wenn ſe allen Anforderungen entſprechen ſoll die man

an eine genügende Ernährung ſtellen muß. Steht ja ſo wie
ſo die Thatſache feſt, daß ein grotzer Teil der Arbeiter und
deren Angehörige phyſiſch und pſychiſch verkümmern, weil ſie
die Pflanzenkoſt, allerdings unfreiwillig, zu ihrer Ernährung
verwenden müſſen.

Ferner kommt bei näherer Beleuchtung des 16 Mark
Budgets auch noch in Betracht, daß bei dem Ueberſchuß von
8 Pf. wöchentlich der Familienvater von 4 Kindern ſich gar
nichts erlauben darf, ein Glas Bier bei Sonntagsſpazier
gängen vder dergleichen zu trinken, an das Leſen einer
Zeitung oder ſonſtigen Unterhaltungslektüre gar nicht zu
denken. Daß die Nachtommenſchaft ſolcher ſchlecht entlohnten

Arbeiter nicht zu herkuliſchen Geſtalten emporwachſen, iſt
wohl erklärlich. Erreicht ja bekanritlich der Ardeiter bloß
ein Durchſchnittsalter von 32, der Landpfarrer hingegen ein
ſolches von 56 Jahren.

Tauſende von Arbeiterfamilien haben jedoch noch nicht
einmal 16 M. wöchentlich zu verzehren ſie müſſen ſich alſo
noch kümmerlicher behelfen, als der von uns ſtizzierte Arbeiter
aus Frankfurt. Und da ſpricht man noch von der Begehr-
lichkeit der Maſſen und verfolgt und verleumdet diejenigen,
die ihre Exiſtenz wenigſtens um etwas beſſern wollen.

Wo ſollen die Kräfte zur Arbeit herkommen, wenn, wie
oben gezeigt, es dem Arbeiter gar nicht möglich iſt, ſeine
abgebrauchten Körperkräfte durch die Zufuhr entſprechender
Nahrungsmittel wieder zu erſetzen, geſchweige denn neue zu
ſammeln
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Tagesgeſchichte.
Bei der Reichstags-Erſatzwahl im 7. hannvver-

ſchen Wahlkreis Nienburg für den verſtorbenen welfiſchen
Abgeordneten v. d. Decken iſt am Dienstag der welfiſche
Kandidat v. Schele gewählt worden mit 6397 gegen 4660
bündleriſche und 1369 ſozialdemokratiſche Stimmen.

Der Handelsminiſter Brefeld wird etwa Mitte
Oktober ſich nach Oberſchleſien begeben, um den dortigen
Jnduſtriebezirk zu bereiſen. An verſchiedenen Orten ſollen
Konferenzen mit den Jnduſtriellen der betreffenden Gegend
ſtattfinden.

Will ſich Herr Brefeld bei dem Grafen Tiele-Winkler,
den Herren v. Donnersmark, Friedländer und Genoſſen in
formieren, wie man die Bergwerksinſpektion einzurichten habe
und ob ſie ſich für Jnſpektoren aus dem Kreiſe der Arbeiter
erklären

Die diesjährige Konferenz der Rektoren der
preußiſchen Univerſitäten iſt zuſammengetreten. Han
delt es ſich diesmal um die Durchführung der lex Arons
und die Orzaniſation des hierzu erforderlichen Spionage-
und Gefinnungsriecherei Syſtems?
r

Als u chuldigt ausgeblieben werden in denReſtantenliſten denken Raheheeres für 1897 sekege

105 903 Perſonen. Ein ganz überwält
weis für die Beliebtheit der Kolonien der Be
völkerung!

Ansoinaund.

aukreich. Jn der Reviſionsfrage gehen dieweder W Blätter weit auseinander. Viele wird
die Meinung vertreten, daß es nicht zu einer Reviſion,
ſondern zu einer Annullierung des DreyfusProzeſſes kommenwerde. Der General-Staatsanwalt Manau ſoll ſich aller

dings, wie wir auch bereits mitteilten, in ſeinem Bericht an
den Kaſſationshof entſchieden für die Reviſion auszeſprochen
haben. Nach ihm iſt das Protokoll über die Geſtändniſſe
Heurys eine Thatſache, welche die Reviſion begründe.

ie Aurore fügt dem bei: Jn betreff der Annullierung
glauben wir zu wiſſen, daß ſchon heute die Mitglieder der
Kriminalkammer einmütig der Anſicht ſind, daß die Annullie-
rung unumgänglich iſt für den uvwahrſcheinlichen Fall, daß
die Reviſion nicht zugeſtanden würde. Ferner berichten die
Blätter, Picquart ſei am Sonnabend und geſtern zum
Verhör vorgeführt worden. Gegen ihn beſtehe ein Akten
material, das noch von Henry zuſammengeſtellt worden ſei,
dieſes Material werde jetzt genau geprüft, die Unterſuchung
darüber werde noch einige Tage dauern.

Der Rat am Kaſſationshof, Bard, iſt zum Berichterſtatter
in der Angelegenheit der Reviſion des DreyfusProzeſſes

ernannt worden. z W dGegenüber der Generalſtabspreſſe, welche den ſicheren
Sturz des Miniſteriums bei dem Zuſammentritt der Kammer
vorausſagt, hebt der Matin hervor, daß der Miniſterpräſident
Briſſon für die verloren gegangenen Stimmen der Antiſemiten
und Nationaliſten reichlichen Erſatz bei den gemäßigten Re
publikanern finden werde, von denen viele bereits jetzt dem
Kabinett ihre Unterſtützung zuſicherten.

Jtalien. Die ſozialiſtiſchen Siege häufen ſich
trotz aller Verfolgungen und Unterdrückungemaßregeln der
Regierung und trotz aller Verleumdungen der Gegner. Wie
unſer römiſcher Korreſpondent berichtet, ſind in Frascoti
(Provin; Rom) bei den Kommunalwahlen vier Sozialiſten
gegen Liberale gewählt worden. Unſer Korreſpondent meldet
leider auch von neuen Verurteilungen: der Direktor des
Avanti wurde in contumaciam zu 4 Jahren Ge-
fängnis und 2000 Fr. Geldſtrafe verurteilt. Der Redakteur
Caſſola erhielt 5 Monate und 1000 Fr. Geldſtrafe
Der Bürgermeiſter von Sarſo wurde ſeines Poſtens ent-
hoben, weil er ſozialiſtiſche Agitation getrieben habe. Der
Grido del Popolo (Volksſtimme) von Turin iſt abermals
konfisziert worden, das dritte Mal ſeit kurzem.

Reviſion des Wahlgeſetzes. Aus Rom wird ge-
meldet, daß dies Geſetz folgende Beſtimmung enthalten ſoll
Ein Wahlkreis, der zweimal hintereinander einen Verurteil
ten zum Abgeordneten wählt, geht für drei Jahre des Wahl
rechts verluſtig. Natürlich bezweckt der Paragraph lediglich,
die Wahl von verurteilten Sozialiſten, Anarchiſten oder
Republikanern und dadurch deren Freilaſſung oder Begnadi
gung zu verhindern. Eine weitere Vorlage wird ein Amen
dement des Preßgeſetzes beantragen. Der Zuſammentritt der
Kammer iſt auf den 15. November feſtgeſetzt.

Man fürchtet eben, daß die zu Zuchthaus vexurteilten Ab
geordneten, wie die Genoſſen Turati, Pescetti bei den be
vorſtehenden Nachwahlen einſtimmig wiedergewählt werden.
Dieſes Volksurteil gegen die infamen Urteile des Kriegs-
gerichts fürchtet man eben.

Spanien. Admiral Ceroera wird zum Senator auf
Lebenszeit ernannt werden. Erfolgt dieſe Rangerhöhung für
die verdienſtvolle Vernichtung der in die Mauſefalle von
Santiago de Cuba gebrachte Flotte oder als Schweigegeld
zum Schutze des Miniſteriums

Nach Kuba ſind fünfzehn Millionen Peſetas geſandt wor
den zur Zahlnng der rückſtändigen Löhnung an die Frei-
willigen. Die vollſtändige Räumung Portoricos wird am
12. d. M. beendet ſein. Die Transportkoſten für die Rück
beförderung der Soldaten in die Heimat werden die Höhe
von 25 Millionen Peſeras erreichen.

Die kubaniſchen Aufſtändiſchen werden am
10. d. M. einen neuen Präſidenten der Republik wählſen.

Der Prozeß wegen der Zerſtörung des Geſchwaders
vor Santiazo und Cavite vor dem oberſten Kriegsgericht
ar fort; man glaust, er werde 8 bis 10 Monate

uern.

1 BVerſammkungsberichte
t er. Am Sonntag, d. 2. Okt. ilter n n ag Okt. fand unſere regelmäßige

Zum 1. Punkte meldeten ſich zwei Kollegen vom Militär, ſowie
ein zugereiſter Kollege dem Verband zurück.

Zur Wahl eines Schiedsgerichts wurden drei Kollegen gewählt.

dein gebnweranügen c da 9frzrLaungetomite ſeit

r C.abu Eerſchiedenen teilte der V de mit, daß die Agitations

kommiſſion eine n nnern abg en, und daßdieſelbe ein ganz r eſultat Seite habe.
odann wurde ein Streitfall unſerm Schiedsgtricht zur aEr Hune überwieſen. Da unſere jetzige ad e Konjun

nicht eine anhaltende ſein kann, wir auch mit der Mö e zu
rechnen haben, daß im kommenden Jahre kaum die Hälfte unſerer
Kollegen beſſ aſttat werden kaun, wurde folgender ag zur
Diskuſſion geſtellt: „Unſere höchſte Arbeitsleiſtung auf eine unſern
Verhältniſſen angepedt Norm feſtzuſetzen.“

Nach kurzer Diskuſſion wird dieſer Antrag bis zur nächſten
Verſammlung a Er wurde noch dahin erweitert, daß es
le eines jeden Kollegen ſei, für ſtarken Beſuch der kommenden

erſammlung zu agitieren.
Zum Schluß erſucht der Vorſitzende einen jeden Kollegen, ſich

der Steinſetzer Begräbnißkaſſe anzuſchließen
Schluß der ſchlecht beſuchten Verſammlung 6 Uhr.

Vermiſchtes.
Ueber a hiſtoriſche Arbeiten, die ihm zu Geſicht

P. G.

gekommen ſind, hat der Kaiſer vor kurzem ſein Mißfallen aus
geſprochen. Es handelt ſich dabei nach der Bresl. er t
um folgendes: Unter den Enthüllungen, die in der ſüngſtenZeit u dem Gebiete der Geſchichtsſorſchungen berzeichten
waren, befinden ſich auch mehrere, die preußiſche Regenten be
treffen. Ueber Friedrich den Großen und ſein Verhalten vor
Beginn des ſiebenjährigen Krieges iſt Neues und Ueberraſchendes,
mit den bisberigen Lesarten durchaus nicht p Vereinbarendes
geſiegt worden und ebenſo iſt auf die Politik des Großen Kur
fürſten, auf deſſen Verhältnis zu Frankreich und Lrdwig XIV.,
mehr Licht und ſchärferes als bisher gefallen. Es iſt der Nach
weis gghrt worden, daß der Große Kurfürſt eine Zeit lang imeng chen Solde geſtanden, daß er gegen das Verſvrechen, die

Wahl Ludwigs XIV. zum deutſchen Kaiſer zu unterſtützen, vom
d eine hohe jährliche Rente 4 ahlt erhalten hat.
Nun iſt die Reihe den Mittelpunkt von Enthüllungen zu bilden,
auch an Friedrich Wilhelm III. gekommen. Man kennt die
Legende vom Abſchluß der Konvention von Tauroggen und von
der Rolle die der „ſeinen Kopf dem Könige zu Füßen legende“
General York dabei geſpielt haben ſoll. Darnach habe York
völlig auf eigene Fauſt gehandelt und Friedrich Wilhelm III. ſei
durch das Vorgeh'n Yorks vollſtändig überraſcht worden. Nach
den neuen geſchichtlichen Urterſuchungen war der Abfall des
preußiſchen Kontingents von den Franzoſen, als York nach Ruß-
land zog, von vornherein ins Auge gefaßt und von Friedrich
Wilhelm III. gutgeheißen. Die Aufgabe Yorks beſtand darin, den
richtigen Zeitpunkt für den Abfall zu wählen. Der König war
über den ganzen Verlauf der Angelegenheit vollkommen unter
richtet. York hat wiederholt Vertrauensperſonen, die dem Könige
Mitteilungen z machen und von ihm Weiſungen entgegen zu
nehmen, an Friedrich Wilhelm III. geſchickt.

Quittung.
Für Parteizwecke:

1.70 M. durch L. Bauer vom gemütlichen Geburtstag aus der

Blumenſtraße 6. Gr.Teuchern. Von der luſtigen Geſellſchaft im Monde i M.
o.

Ttandes amtliche Nachrichten.
Halle, 6 Oktober.

Aufgeboten Der Kaufmann Wetzel und Eliſabeth Wilke (Mücheln und Wörmlitzer
ſtraße 100). Der Kaufmann Wittſchock und Frida Weidenhammer Trotha und Gölhe
ſtraße 38). Der Kaufmann Ehrhardt und Anna Lehmer (Parkſtraße 14 und Bölber
aſſe 2). Der Kaufmann Jliſch und Martha Kluge (Mangsfelderſtraße 53 und GroßeCrinſtraße 25). Der Schneidermeiſter Sickert und Luiſe Metze (Große Märkerſtr. 17

und Manzsfelderſtraße 561). Der Lageriſt Rudolph und Selma Schmidt (Martin
ſtraße 2 und Schloſſerſtraße 12). Der Bildhauer Karſch und Hedwig Siebert (Stern
ſtraße 3 und Bergſtraße 7). Der Sattler Ströfer und Jda Prinz (Harz 80 u. Thal
amtſtraße 9). Der Schneider Beyer und Anna Pfeiffer (Artern). Der Stellmacher
Hantke und Jda Ronneburg (Mittelſtraße 4 und Dieskau) eEheſchließungen Der Schloſſer Römberg und Marie Jakob (Halle a. S.). Der
Maſchinenſchloſſer Zottmann und Luiſe Muth Wuchererſtraße 75). Der Lokomotiv
führer Winſer und Marie Heunig (Berliverſtraße 29). Der Hofinſpektor Lippmann und
Bertha Wiebach Charlottenſtraße 1 und Brunnengaſſe 165). Der Tapezierer Voigt und
Selma Henniger (Hardenbergſtraße 1 und Ackerſtraße 1). Der Fabrikarbeiter Wojaczek
und Karoline Winkler (Merſeburgerſtraße 148 und Uhlandſtraße 1).

Geboren Dem Polizei Sergeant Dietze ein S. Albrechtſtraße 249). Dem Schwmied
Römer eine T. (Schmiedſtraße 22). Dem Kanzliſten Schmidt eine T. (Ritterſtraße 17).
Dem Tapezierer Kruſchwitz eine T. Wuchererſtraße 20). Dem Handarbeiter Möbius
ein S. (Weingärten 33). Dem Dachdecker Räntzſch ein S. (Thorſtraße 24). Dem
Fabrikarbeiter Röder eine T. (Ludwigſtraße 13). Dem Poſt Aſſiſtenten May ein S.
(Leſſingſtraße 12). Dem Bäckermeiſter Münzer eine T. Meckelſtraße 22). Dem Etui
macher Salzmann ein S. (Fleiſcherſtraße 14). Dem Handarbeiter Pintaske eine T.
(Schloſſerſtraße 2). Dem Schloſſer Seeburg ein S. Lindenſtraße 10). Dem Kern
macher Kellner eine T. (Thomaſiusſtraße 10). Dem Barbierherrn Kriegsmann Zwil-
linge Wuchererſtraße 33). Dem Tiſchler Bär ein S. (Magdeburgerſtraße 48).Seſtorden 3 Des Maurer Weiße T., 1 Tg. (Kleine Klausſtraße 7). Des Fleiſcher

Lattner T., 11 Mon. (Schützenſtraße 20). Des Fabrikarbeiter Friedrich T., 9 Monate
(Steg 17). i Schmidt, 20 J. (Klinik). Die Witwe Marie Rieſe geb. Kutſchbach
72 J. (Große Wallſtraße 16). Des Weißgerber Friedrich Ehefrau Magdalene geb.
Berger, 29 J. Schwetſchkeſtraße 22).

flicht jedes denkenden Arbeiters iſt es,
ſeiner gewerkſchaftlichen Orgauiſa-

tion beizutreten und glied des Sozial
demokratiſchen Vereins zu werden.

Für die Redaktſon verantwortiſch: K. Wſeſenthaſ ſn Hal
e ääS de kg e echt kg ca cteehe Mn ch zaceetcee.bAcg. da lecet Wpeactechecccc

Markttaſchen
gute, haltbare Qualitäten

25, 50, 75 Pf., I. 1.50 1.75bis v nut

C. V. Ritter
v Leipzigerſtraße 90.

P Liobontſigl ch Co Mull m. S.
Leipzigerstrasse 100

empfehlen zum Beginn der Herbstsaison ihre grosse Luger in

Sorgfältigste Redienung. Anerkannt grösste Preiswürdigkeit.

Gil

V o



1,50--7 Mk. u. Socken, Wolle, Baum-
arantiert nicht ein- Neuheiten, Damen- Strümpfe
aufend, grosses Farhb- 0, 20-—6 Mk., Herrenstrümpfe

Sortiment. 0,25-—2,50 Mark, Kindoer-
Rockwolle, Häkelgarn. Strümpfe 0,45-—3 Mk.

4 sohnell und billig.e Bduard Seelig a5 Leipzigerstrasse S,

Seide, Baumwolle Wolle,

lacken 0,70--12 Mk.
Hemdoen 40--18 M.,
Beinkleider l-8 M.

Strickwolle, u trümp ten eat Normal-Unterkleidung, e e

Herbst -Mützen.

Vergnügungs- Verein Einigkeit.
Unſer Kränzchen findet Sonntag den 9. Oktober im

Giauchnaer Schützenhaus ſtatt.
Freunde und Gönner willkommen. Der Vorſtand.

Wilhelmshöhe.
Sonntag den 9. Oktoberh mit freier Nacht ven-Baa

1 Schmeerſtraße 1
Freunde und Bekannte ſind hierzu eingeladen.

Ratskellergebände.

Zugronleaux,
verſtellbar, mit Meſſir g-Rollen,

beſte Qualität, 60 Pf.
Gardinenſtangen,

ift, 50wer 1M.
Roſetten,

Paar 25 Pf., Stück 15, 25 Pf.

FSpezial-Geschäft für Vhret,

Neue Uhren. X Reparaturen,
Remont. Uhren Nickel Mk. 6. Neue Feder Mk. 1.
Remont.-Uhren Silber 10. Neuer Uhrzeiger 10 Pf
ilb. D u 13.Fek a 35 Neues Uhrglas 10 Pf.

Neuer Uhrring 10 Pf.Regulatenre von x 10
Garantie 1 Jahr.Wecker von Mt. 2.50.

rbeiter-Bildungs- Verein, Halle a. S.
Sonntag den 9. Oktober von abends 6 Ahr ab

DF Rekruten-Abscohieds- Feier W
im Wellevue““, Lindenſtraße.

Nur Mitglieder, deren Familien und die durch ſolche einge
führte Gäſte haben Zutritt hierzu.
Wontag den 10. Oktober abends 8 Ahr im VPereinsklokal

„„Engkiſcher Hof“, Gr. Werlin,
Vortrags- Abend. WW Reſerent: Herr Schriſtſteller K. Wiesenthal- Leipzig. 2. Ab

rechnung. Gäſte willkommen; Der Porſtand.NB. Unſer Vereinswirt giebt an die Mitglieder die vom Verein ange
kauften Billets zum Beſuche des Welt Pauoramas, Leipzigerſtr. 5, I, zum
Selbſtkoſtenpreis à 15 Pf. ab. Beſuch jeder Serie empfehlenswert.

Das

Waren und Möbel

Kredit Hans
von

Robert Zlumenreich,
Halle a. S.,

14 Leipzigerſtraße 14,
obere Etagen,

liefert ſchon bei einer Abzahlung von
1 Mark pro Woche an:

Herren und KnabenAnzüge Winter Paletots,
einzelne Jackerts, Hoſen und Weſten, Damen-
und Mädchen-Mäntel, Capes Kragen, Manu-
fakturwaren: Kleiderſtoffe, ſchwarz und farbig,
Leinenwaren Barchente, r Jnlets,Gardinen, Portieren, Läuferftoffe, Teppiche e.

S Möbel.Betten, Polſterwaren, Spiegel.
Ganze Ausstattungen,sowie einzelne Ersatzstücke-

Lampen, Regulateure, Betten, Federn
zu billigſten Preiſen, kleiner Anzahlung und

bequemſter Teilzahlung.

D. Mammmner, Uhrmacher, Waſſergläſer,
Leipzigerſtr. 42. Leipzigerſtr. 42. Marmor. Waſſereimer

28 Ztm. 75 Pf.
Glühkörper, abgebr.,

beſte Qualität, 38 Pf.
I NKerzen, Riebrtckſches Fabrik.

er Marke Kolonig, 459 Gr. ſchwerz 38 Pf Waſchſervice,
4teilig, 1.30 M.

Emile Zola-Romane,

g g früher 2 M., per Stück 37 Pf.ist Aas hosto Bindfaden,
und im Aobraueoh 3 Knäule à 100 Gr. 50 Pf.

DPporzellan, SteingutJ e aschmittel der Welt. u n len
un u zu bekannt billigſten Preiſen.e e knied c ea h h h W Se 2 II. Wieba cm
t Lederhandlung und Schäfte- Fabrik

Mikolalstrasse 2. Halle a. S. Fkolalstrasse 12.bas Lager fertiger Sehätte, sämtlicher Sehuhmacher- Alle Sorten Felle

Lnok c kaufen fortwährendKusſchnitt von Sohleu- und Oberleder. Gehr Danglowißz, Fiſcherplan 2.

jal

sollen von Interesse und Bedeutang für jeden Käufer sein
achtung zu schenken.

in allen Stoffarten und jeder Preislage. j

G Massen-

i ſn S. Weiss, Halle a. S. u
Die in weinen 14 grossen Schaufenstern e

u jeerorragenden Neuheiten

Winter Paletots Jagd- Joppen

uswahl.

um bei Bedarf diesen gefällige Be-

Hohenzollern- Mäntel lnterims- Joppen e
Eavelocks. Wasserdichte

Kaisermäntel. hbain- rt in waßer-Gummi- Mäntel J agdanzüge didten Loden
Knaben Paletots

Kutscher-FIäntel. SchulanzügeLivree-Amzüge von Lodenſtoffen für Knaben u. Jüng-
lings-Größen.
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Wir stellen folgende Artikel n
bis Sonnabend den 15. d. Mts. zu auffallend billigen Preisen zum Verkauf. i

Poſ
monatl

Ein Posten Gardinenm eher 5 15 25 859 46, 55, 68 dis 200 F. im Posten Kleiderstoſte fi
Ein Posten Teppiche in 6 Vorsehledenen Farben, relne Wollo, Ghevlot, Mr. 46 Pfg.

Stück 3.90, 6.50, 9.50, 14, 19 bis 65 N.Ein Posten Tischdecken n I 5 n TelStück 0.95, 1.30, 1965, 2.40 bis 36 H. n 6 Verschiedenen farben, roino Wolle, Diagonal, Mtr. 1.05 M.

Ein VPosten Läuferstofſte zin Dogton I h 25, 40, 55 bis 200 Pfg. Diüm Posten Kleiderstoſte
m VPosten Fellvorlagenseltene e Stück 1.40 N. Nouveautes Mr. 250, bis s M.

2

e Trotz der fabelhaft billigen Preise
erhalten die Konsumvereine von Halle, Giebichenstein, Trotha, Oröllwitz, Dölau, Morl, Brachstedt ete.

FünftFleischmarken resp. Auszahlung in bar. Singer

s Fertige Fertige d ndBettzeuge Hemdentuch I Handtücher Damast-Bezüge bunte Bezüge ſag
müt 2 Kissen müt 2 KissenNtr. 20-—50 Pfg. Ntr. 14—-48 Pfg. NMtr. 15-—55 Pfg. Stück S. 25 I. St. 2.25 u. F. 75 z u

a

als je. Jn

Verstellbare z J a rebardinenstangen I Gardigenet Küchenlampen COylinder Lampen,
ardinenstangen Besen, Emaille, älas, Porzellan ſchen SeuStück 57 Pfg, Stück 43 PIg. St. 19 bis I25 Pfg. Stück 2 Pfg. wie bekannt Staunen billig. e

Hug- Be

h le e nitz WittenbT G IIIRS 7 r

27 Grosse Ulrichstrasse 27. rnt Gremeinsehaftläüeher Tinkauf 40 gleichartiger Warenhäuser Rerlin C. der et
rez enJ T S des Blattes

2 Beſitz der PS LOMI De IeSeid1 3 Mſeneeiden-, Hanufaktur- und Mode-Wanaren, eärber geha

Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse 29. I. Etage. dernr

Kommiſſion

m e die der Par

ehe e rettenO Ausverkau Im e

wegen Todesf reg esfalls des Inhabers zwecks Vollständiger Geschäfts-Auflösung. de
gi bedentenden, durch Eingang der Herbst-Nenheiten und anderer Wanarenlieferungen vermehrten Wanrenbestände miüissen mög- e

G soehleunigst ger äumt Werden; es sind deshalb sämmtliche Waaren ohne Rücksiecht auf den Finkaufspreis Seine

ünm Preise bedentencdl herabgesetzt.
e eGrosse Posten: Seidenstoffe, Kleiderstoffe, Waschst ioffe, Baum II miſſion ſehrLeinen waaren, Bett- und Tischzeuge, Buxkins und Confections Stotfo, Gr nn, R

Portierenstoffe und viele andere Waaren er
Raglo Ah Bau noch nie gekannten billigen Preisen, an dum l a ueste, Absohnitts-Roben u. Rest-Bestände einzelner Waarengattungen U favbeolhaft vwülläg. c

Verkauf mur Segen Baar zu streng festen Preisen. eSämmtliche Waaren sind mit den herabgesetzten Preisen deutlich markirt S
Die zur Lager-Complettierung eingehenden Waaren sind dem Ausverkaufszweck entsprechend im Preise leichtfall e

Verkaufszeit: Vormittag 9-—-1 Vhr, Nachmittag 3--7 Vur Horn ermtssigt ier
und G

D o G 7 n eJ Gr. Ulri emano a. S. ePUEIEEIS Löwinberg., e
W n

dem
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Burrugere (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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